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BEFREIUNG basiert auf frei- 
williger Solidarität. Für den 
Inhalt der BEFREIUNG besteht 
kein Urheberrecht. Veröffent- 
lichungen von Artikeln aus 
der BEFREIUNG nur gegen Be- 
logexemplar. 


EDITORIAL 


Lange int die REFRETUNG nun 
nicht erschienen. Einige sind 
© Sicherlich berechtigt - 

wer und ürgerlich. Aber das 
lange Ausbleiben einer neuen 
Nummer hat viele Gründe. 
}. Leider findet sich no gut 
vie kein Drucker mehr bereit 
die BEFREIUNG zu drucken, dien 
hüingt nicht zuletzt von der 


zunehmenden Repression des Staa- 
ten und seiner Strafvorfolgungs- 
behörden ab, besonders die 
"linken Drucker ragen hier bei 
der Weigerung für uns zu drucken 
heraus. Nicht zuletzt diese Fr- 
kenntnia zeigt mehr und mehr 
die Notwendigkeit der Verbense- 
Tung unserer Produktionsmittel. 
Dies setzt allerdinge Gnldmirtel 
voraus, die nicht vorhanden 
sind. Im ein regelmäßges Er- 
scheinen zu garantieren, brau- 
Chen wir also Geld und Leute, 
die bereit sind, Geld dafür zu 
spenden. Jeder, der an einer 
Verbreiterung der BEFREIUNG. 
interessiert ist, sollte bitte 
daran denken. 
2. leider wird die ARFRETUNG noch 
immer nicht in dem Maße unter 
‚bracht, wie wir os 
uns wünschen. Erfraulicherwel 
hat sieh die Zahl der Finzei 
abonennten in den letzten Yo- 
jnaten zugenommen, eine Finanz- 
helle Aufbesserung hat dies Je- 
doch nieht gebracht. schwierig- 
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Roter Kalender 1976 


für Lehrlinge und Schüler 


ill 
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keiten ergeben sich auch mit 
den Genossen bzw. Gruppen, die 
mehrere Exenplare verkaufen. 
Manche haben bis zu DM 200, 
Schulden bei uns. Wir werden 
deshalb diejenigen die Schulden 
haben, nicht mehr beliefern. 

enn sie keine Bereitschart zum 
bezahlen zeigen. 

3. Obwohl die Mitarbeit in den 
lüteten Monaten zugenommen hat, 
Liegt die Hauptarbeit bei uns 
Köiner Genossen und das ist keine 
glückliche Lösung, da dadurch un- 
Sere eigene politische Arbeit be- 
hindert wird. In diesem Rahmen 
ist noch anzumerken, dab es sich 
bei dem Redaktiona-Kollektiv 
nicht um Leute handelt, die die 
Zeitung protensionell machen, 
vielmehr erledigen wir dies nach 
Feierabend und am Wochenende. 
Dadurch komnt en auch vor - wie 
in diesem Jahr geschehen - dal 
mai 'ne Ausgabe der BEFREIUNG 
verspätet erscheint. 

Die Redaktion {st nunmehr sowelt 
umorganisiert. 

Eine größere Werbung in Linken 
Publikationen ist geplant und 
nchon in Angriff genommen. Um 
Weitere Uitarheit an der DEPHEI- 
NG zu initieren, rufen wir noch- 
mais alle Interessierten auf, 


Sich durch Artiekl, Comics, Buch- 
benprochungen, Geld etc. zu be- 
teiligen. 


AL Im nächsten Jahr wird en even- 
tüei} wieder zu neuen Tormin- 
chwierigkeiten weren des #r- 
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scheinen der REFREIUNG konmen. 
Trotadem haben wir uns vorge- 
nonmen, monatlich zu erscheinen. 
Um den technischen Ablauf zu 
erleichtern, teilen wir hiermit 
allen mit, daD Jeweils am 15, 
den Vormonatn Radaktionsschlun 
ist. Dis zu diesem Teltpunkt 
joliten Alle Artikel vorliegen. 
Zwischenzeitiieh richten 

wir ein Archiv ein, um unseren 
Vesern hensere und detailliertere 
Informationen bieten zu können. 


‚der wird aufgerufen, Informa. 
tionsmaterial, Bilder, Karrika- 
turen ete. zu’ schicken. Außerdem 


soll dem Archiv eine Bibliothek 
ngeeliedert werden. ver auviele 
oder doppeite Rüchnr hat, wird 
'n una dankbare Abnehmer Finden. 
6. Um den Versuch ainer besseren 
tinanziellen Abricherung zu 
‚Chen. wollen wir Fürderabone- 
ments einführen. Hin Förderabo 
für 12 Nummern kontnt DN 25, - 
ker natürlich zu mehr in der 
Lage int, kann sich auch in die 
Keihe der Fürderer Nereben, 


die mindestens DM 5,- überxni- 
son (monattieh). 
'enossen, denkt daran! Ohne Geld 


können wir nicht bestehen und 
eine revolutionäre Zeitung Ist 
noch nie eine Geldauelio Bewe- 


EURE REDAKTION 


DIE STRATEGIE DESSTARTS 


Staatlichkeit und Terrorismus 


Am 12. Dezember 1969 hegann 
in Italien eine Entwicklung, 
die nunmehr auf die NuD über- 
zugreifen aroht. 

Am 12. Dezenber 1969 explo- 
dierten in Masland und Kom 
insgesant 5 Bomben. Die Haube 
in der Landwirtachaftsbank 

in Mailand tötete insgesumt 

16 Menschen, mehr als 80 wur- 
den verletzt. 

Schnell ging die Meldung 
durch die italienische und 
ausländische Presse: die 
Attontate sind politisch mo- 
tiviert und wurden von Anar- 
chisten ausgeführt. Eine groß- 
angelegte Fahndungsaktion. 

bei der die zahllosen Zentren 
der anarchiatischen Gruppen 

in Italien durehsucht und 
Hunderte von Genossen verhaf- 
tet wurden, schienen den Ver- 
dacht noch’ zu erhärten. In 
Rom und Mailand wurden die 
Mitglieder der Gruppe 122. 
März! verhaftet, in Mailand 
folgte der Eisenbahnarbeiter 
und Mitglied der italienischen 
Schwarzkrouzgruppe, Guiseppe 
Pinelli, der Vorladung dureh 
die Polizei. 

Auf dem Revier wurde er ver- 
haftet. In der Nacht zum 16. 
Dezenber starb der Geno: 
Pinelli, indem er während des 
Verhörs"aüs dem Fenster ger 
worfen wurde. Bereits Tay 
nach dem Attentat kannte die 
Welt den Verantwortlichen dı 
"terroristischen Anschläge": 
Pietro Valpreda, Mitglied der 
narchistischen Gruppe "22. 
Mirz 

Obwohl bereits zahlreiche 
Linke und auch Liberale da- 


Hamann Dramen 


raufninwi 
nach einem faschintischem An- 
schlag ausnshe, Ließen sich 
die Polizeibehörden nioht von 
der Existenz einer "Schwarzen 
Spur! überzeugen. Vorntiind- 


Lich, wenn man die Verbindung 
von faschistischen Kreisen 
zur Polizei, dem militärisch 
Sicherheitsdienst und der Re- 
gierung kennt. 

Äber so werden jetzt vielleicht 
einige fragen, was hat das 

mit der BRD zu tun. Einiges, 

so meinen wir, 140t den Ver- 
gleich mit der BRD au. 

In einer Situation, in der 

die Linksradikale Dewegung im 
Wachstum begriffen ist - so 
gesteht sogar der Verfassung: 


Eee dan 1574 ln weitere 
Ansaehnen der Yinkäradtknfen 
Grpl ungen, FALLEN, Anschläge 
Und Brogronstinmung gegen die 
iork enpındierte In sin 
SORLıödfach des Braner Kaupt- 
Bahnnotas sine nender Eine 
Person vird vos dlesr Baplo- 
her wire von 
Dundenkrimianlant Jen Presse 
eilgeteiit. and ’die Bombe ein- 
Bestig ale nangsenzite der 


"Bander-Meinhof-Bande' trügt: 
Eino 'Rote-Armee-Fraktion/ 
Aufbauorganisation' übernimmt 


dann auch die Verantwortung 
für diesen Anschlag. 

- Ralf Reinders wird in Der- 
lin verhaftet. Am 13. 9. er- 
folgt ein anonymer Anruf, 

daß der Hamburger Hauptbähn- 
hof in die Luft fliege. Fünf 
Minuten später erfolgt die 
Explosion, 11 Menschen wer- 
den bei dieser Explosion ver- 
letzt. Diesmal übernimmt ein 
Kommando die Verantwortung, 
daß dieser Anschlag - laut 
Presse - als Rache für die 
Verhaftung von Ralf Reinders 
gilt. Ralf Reinders distan- 


immer gelingen solche, 
Anschläge. 

> Am 7. 10. 75 entschürften 
Sprengstoffexperten ein im 
Nürnberger Hauptbahnhof de- 
poniertes Bombenpaket, Als 
Absender meldet nich sine 
"RAF-Kampfgruppe-Süd'. 

Die Strategie des Terrors 
kennt aber noch andere Formen. 


So wird über die Prosse ver- 
breitet, daß die 'Rote-Armen- 
Fraktion' während der Fußball- 
veltmeisterschaft einen Ra- 
ketenliberfall auf das Stadion 
Plane. 

= Anfang Mai 75 meldet die 
Presse, daß ein Kommando- 
Siegfried-Hausner' Anschläge 
und Racheakte plane, sofern 
nicht der "Roten Hilfe: 2 Mil. 
Mark zur Verfügung gestellt 
werde. 

Allen verübten und geplanten 


gelegt, an denen unweigerlich 
ine Menschenmenge getroffen 
werden mußte. 
2. Für alle Anschläge erklür- 
m sich sofort Gruppen ver- 
antwortlich, die durch ihre 
Namensgebung im direkten Zu- 
sammenhang mit der RAF zu 
stehen scheinen., z.D. in 
Nürnberg die 'RAF-Kampfgruppe- 
Sud! 
3. Danach werden beinahe g 
zielte Pressckampagnen und 
Verhaftungen gestartet, die 
teilweise keinen eindeutigen 
Zusammenhang haben. 
Aber nicht nur dies ist ein 
Ereignis, daß dem aufmerksamen 
Leser und Beobacher auffällt. 
letzten Zeit, beson- 
ders stark seit ungefähr 1970, 
1a 
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BETRIEBSARBEIT 


were rEnSARDEFT, das Reiswort 
der Linken, oft aufgebauscht, 
ML zerradet, sich schliedlich 
rustriert abgewendet, Der 
triehnarbeit wurde An'uer Zeit 
‚nach 68 haupteächl ich von che- 
muligen '5D5'-Studenten ge- 
macht, Dort im Betrieb erieb- 


Varntel 
von der Realität satel vor- 
schieden waren, sei es, daß 
die Arbeiter nicht ins Kon- 
Zept pabten, nei en, daß 

manch eine fast dis'ans Ta- 


ung, und 
Yetfieben, Sehr viele Flippten 
aus, gingen aufs Land oder 
konkten in die Uni zurück, 
Durch die Studenten wurde ein 
nen Teil derer, .die schen 
Saner Betrieb waren, nämlich 
Lehrlinge und Arbeiter pol 
Hisert, Der Unterschied zu 
den Studenten bestand darin, 
daD eratere eine Konzeption, 
äber keine Praxis und letztere 
sine Praziä, aber keine Kon- 
Bepzion hatten. 

Mußte ein Großteil der Be- 
eriebsstudenten mehr und wehr 
Abstriche und Abänderungen 

an ihrem Konzept machen, atan- 
Sen einerseits Tolle der poli- 
er 

jer Aufgabe, 
ion 'neuen® politisel 
Tahrungen in Einklang zu 
bringen, d.h. aus ihrer Praxis 
und ihrem neuen Bewußtsein 

'ine politische Konzeption zu 
entwickeln. Das der Prozen der 
Entwicklung einer Strategie 

und Konzeption im Betriebnbe- 
Teich nicht abgeschlossen sein 
kann, ist klar. Doch wir 
wollen versuchen, die Erfah“ 
Füngen zu sammeln, die Proble- 
me aufzugreifen und zu analy- 
Sieren. 

Dies hier soll der Anfang ei- 
ner Serie sein, die aufzeigt: 


1. Struktur der verschiedenen 
die Probier 


äie Rolle ai 
niltnis zu 
Rolle der 


2. Wie kann 
beiten, Kampfforwen, wie und 
wer nich organisiert um. 

Nicht zuletzt wollen wir auch 
Informationsmaterial und Rü- 
cher vorstellen, damit über 
die Serie hinaus eine weitere 
Information der Kollegen ntatt- 


Findet. Um das ganze effektiv 
zu machen, sind wir auf die 
Informationen der Genossen an- 
In. die in diesen Praxia- 


Von ist au sagen, «dad wir zu 
dem Teil gehören, weiche erst 
als normale! Arbeiter im De- 
Irleb waren und erst durch ver- 
schiedene Umstände politisiert 


-wurden. Da wir diese Serie 


Schreiben, 14Bt es sich nicht 

Yermeiden, daD unsere Erfahrur 

Agon mit einfließen und in der 

Tendenz die Serie bestimmen, 

Dep. konkret, dal Bewriebsar- 
., Snd Arbeiterbewegung. 


iker beinhaltet, 
Uns als falsch empfünden wird 
Und wir nie ablehnen, Wir 
Seivst sind uns nicht im allen 
Punkten einig, halten en aber 
Such nicht für unbedingt net- 
Yondig, denn eine Einigkeit 


um jeden Preis würde mur 


Spaltung hervorrufen. Eine Ar- 
Beiterbevegung muß einen rer 
Meinungsbreite ha- 
e 


Aativ gr. 
ben, womit nicht ge. 
soll, daß en keine 
Grenze gibt. 


“ 


Wenden wir uns heute dam er- 
sten Punkt zu, 


der Problar 
Betrieb, 


Vorgesetzten. 
! Die meisten Arbeiter 

haben zu ihren Vorgesetzten 
eine emotionale Bindung, wie 
zum Vater, zum Lehrer, zum 
Pfarrer, zum Jugendführer und 
zum Kompaniechef. Er verkörpert 
die Autorität schlechthin. 
Seine Autorität verhindert, 

'der Arbeitnehmer Konflikte 


er seine Apgre. 
Nitkollegen: Der Chef bleibtun- 
angetastet. Der unzufriedene 
Arbeitnehmer reißt den Mund 
nieht auf, Stellt er seine 
Forderungen aber im Chefzimm 
dem Chef gegenüber, natürlich 
Aur, wenn dieser gerade gute 
Laune hat, wird er kleinlaut 
und sieht'ein, daß er völlig 
im Unrecht int und dem Chas 
weit unterlegen. Daher ist es 
Notwendig, die Autorität dei 
Vorgesetzten zu urchleuchten. 
Diese Autorität stellt sich 
auf vierfache Weise da 


1) Ais Autorität des väterlich, 
Geborgenheit gebenden, sich 
[gerecht gebenden Chefs. 


Autoritit des von 
alıen anerkannten Fachmanns, 
3) Als Autorität des kühn 
denkonden Organieavors und 
Koorıinators. 

4) Die Autoritkt kraft 

der durch die bürgerliche 
hochtsordnung verliehenen 
Herrschaft,deh. die Macht de 
Privateigentums und dos Erb- 
rechts, 

Den Kollegen muß veransch‘ 
1ient werden, daß eigentlich 
nur die letzte Form der Auto- 
Fität im Kapitaliems besteht. 


Soweit also öte Thesen. Wir 
Und hauptslichlich unsere Leser, 
Nie in der hetriebsurheit 
Stehen, müssen nun die Thesen 
Auf Ihre Wichtigkeit hin über- 
prüfen, ergänzen und Schritte 
aufzeigen, die geeignet sind, 
diene Autorstät heute atellen- 
weise im Betrieb zu dureh- 
rochen, Wir stellen uns dan 
20 vor, daß jede Gruppe oi 
Indsviduun, das Erfahr- 
ungen im Betrieb, 
oder auch Vorschiige - und 
Versuchen, aus den singegang- 
Snen Schriften plus unserer 
Erfahrung plus Erfahrungsbe- 


Synun 
in der REFREIUNG zu veröffent- 
Lichen, Da diese etwas lünger- 
fristig sind, werden andere 
hetrsebsthenen vorgezogen und 
das Problem der Autorität ein 
paar Nummern später dann win- 
der behandelt. 


Gene: 


.n dei 


Anarcho-Synaikat 
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BETRIEBSRATSWAHLEN BEI FORD 


Drei Jahre lang Kuhe im Betrieb 
von Betriebsratsnelte. (Außer 
wenn Arbeiter auf den Putz hauen 
wie 1971) Alles schön einge- 
fahren. Gleise zwischen Betriehs- 
rat und Geschäftsleitung: 

du mir tür diesen und } 
einen Gefallen, bekomm 


Tür die Unterschrift für die 
Überstunden oder Sonderschicht. 
Betriebsrat und Hallenleiter 
sind beide zufrieden: Der Burg- 
frieden ist bewahrt. 


In der nlich- 


die Vereinbarung mitgeteilt. 
Sohluß, aus! 


die gewählten 
hätten dementsprechend auch zu 
beschließen. Reiner Parlamenta, 
rismus. Von Beauftragung durch 
die Basis int keine Rede. Aber 
alle drei Jahre geht's los. Di. 
Basis wird für die Hetriobarata. 


profis (Berufsbetriebsräte) zu 
Halbgöttern. 41 Freiplätze sind 
zu ergattern. Ein Kampf Grüpp- 


Chen ‚Bogen Grüppchen 


jeder ge- 
igon Jeden beginnt Altge: 
dienten wollen unter sich blei- 
ven. Sie sind die 100 Kigen 
Oppörtunisten und sie stehen auch 
voll hinter dem Apparat. Sie 
wollen nur ihnen genehmo Leute 
nachziehen und dann auch nur, 
wenn einer von Ihnen in Pension 
seht. Dann gibt es natürlich 
noch die Leute, die bei diesen 
Privilegien (Freistellung von 
der Arbeit, keine Entlassung, 
keine Kurzarbeit, Überstunden- 
duröhschnitt) auf den Geschmack 
kommen. Die alten Wahlkampfpa- 

is allen Wahlkinpfe; 

Neue Leute, 

frischer Wind in 


Alteingei Lück, Kuckel- 
korn (Lückı ehemaliger IR-Vor- 
sitzender, jetzt MR und Landtaga- 
abgeordneter, Kuckeikorn: Ver- 
trauenskörperleiter und DR) 


DIE WUSTE LEBT 


und Konsorten trafen nich zu 
einer Geheimbesprechung In einem 
Teudalen Hotel in Rengsdorf im 
Westerwald mit allem drum und 
dran. 15 Leute heckten einen 
Schlachtplan aus, wie man nun 
alle anderen Leute austricksen 
könne, um selbst die nächst, 
Periode wieder heil überstehen 
zu können. Die Zustimmung der 
komminsarinchen Ortavervaltung 
Xöin, mit den reaktionären 
Opportuniaten Schvarting und 
Lübben (Schvartin: kommissarisch 
1. Bevollmchtigter der IGM, Orts- 
verwaltung Köln), sowie die Zen- 
trale in Frankfurt hatten nie 
schen in der Tasche. Ihr Programm: 
Eine rein deutsche Liste, um die 
Spannungen den deutschen und aus- 
ländischen Arbeitern zu schüren. 
Türkische Rinmannlisten, um die 
türkischen Arbeiter zu spalten. 
Während der Wahlen kein Abschal- 
ten der Ränder, um eine große 
Wahlbeteiligung zu verhindern. 


In der Vertrauenleuteversammlung 
hatte man pro forma beschließen 
lassen,daß es eine Einheitsliste 
der IG Metall geben müs: 
betinch nufgestellt. Di 
man die Rengsüorfer Be, 
schon längst in der Tasche 
hatte schon alles berechnet: _ 
Nur eins nicht. Daß einer unter 
ihnen var, der den Platz mit 
den Korinten haben wollte. Nin- 
lich der Profi Ernst Schwarzen. 
berg (neuer BR-Vorsitzender)- 
Die Berufsbetriebaräte hatten 
sich zwischen 12 - 15 Plätze 
ausgerechnet. D.h., man wäre 
zwar nicht in der Nehrheit ge- 
wesen, aber durch Konlitios 
mit den Spalterliaten wollte man 
wieder eine Mehrheit erreichen. 
Ernst Schwarzenberg hatte auf 
der Rengsdorfer Liste Platz 7, 
also einen todsicheren Platz 
Aber dieser Schwarzenberg hatte 
bereita vor 3 Jahren gegen Ernst 
Lück für den Betriebsratsvor- 
sitz kandidiert, damals bekam 
nur 8 Stimmen. Diesmal wagte 
Er sprang von der Liste 
ab, sammelte noch 21 Leute ohne 
Chance um sich (Altprofis, die 
nicht mehr ins Ortsverwaltungs- 


dische Arbeiter, die in der 
Oppositionsliste eine Alternati- 
ve sahen) und bildete eine eigene 
Liste. Danach aetzte oin Run auf 
das Wahlvorstandsbüro ein. Er- 
gebnis: ) Angestellten" und 12 
Lohnempfängerlisten. Der IGN- 
Apparat setzte seine Waffe ein. 
Für Deutsche nur eine IGM-Liste, 
Türken durften soviel IGW-Listen 
machen, wie sie wollten, um sich 
selbat zu spalten. Auf der ander 
ren Seite sammelten die Opportu- 
nisten ihre Streitkräfte 

der Liste gingen auf ih: 
Ihr Sloganı Getrennt 
vereint schlagen! Ihre Rechnung 


**%* 


eing auf. Durch Koalitionen hatte 
man die Mehrheit und Lück und 
Kuckeikorn zogen den kürzeren. 
6 "alte Herren' wurden nicht 
mehr freigestellt. Der ICM-Appa- 
rat spielte den Grimmigen. Die 
Kandidaten von Liste 5 und 12 als 
Hauptdrahtzieher wurden von Ihren 
Pflichten und Rechten als Ge- 
werkschaftesmitglieder Treigestellt, 
d.h., sie dürfen keine Gewerk- 
schaftsveranstaltungen mehr be- 
suchen, Funktioneverbot 
und bekommen ein Untersuchungs. 
verfahren. Insgesamt 13 Leute 
sind betroffen. Inzwischen iud 
die Ortsverwaltung Schwarzenberg 
und HJ. Schulz (Jetzt Betriebs. 
Fatsgeschäftsführer) zu Gesprächen 
ein. Ihr Vorschlag: Stellt die 
Hauptbonzen wieder frei (Lück, 
Kuckeikorn, Steffens, Gebert, Kurz) 
und die Verfahren werden einge: 
stellt! Bin jetzt lohnt die Liste 
5 dieses Ansinnen ab, da sie da 
eine Koalition mit der Liste 12 
= einer reinen Türkenliste und 
der DAG-Linte abgeschlossen hatte 
und nur dadurch die Mehrheit be- 
kommen hatte. Die Verhandlungen 
‚gehen weiter. Dan heißt aber nicht, 
daß die Abgehalfterten endlich 
wieder dahin kommen, wo sie hin- 
‚gehören, nämlich in die Produk- 
tion. Sie sind schon alle Rück- 
versichert. Lück ist Landtagsab- 
jeordneter und hat Jetzt mit allem 
drum und dran 6000 DM Einkommen. 
Kuckeikorn ist noch Vertrauen. 
utekörperleiter und stellt nich 
dadurch selber frei. An seinem 
neuen Arbeitsplatz hat man ihn 
bis jetzt nur selten 
Und die anderen abg« 


Arbeiterverräter? Sie hatten sich 
Schon vor Wachen bei ihren Herren 
(Hatlenleitern) Druckposten be- 
sorgt. Wenig Arbeit und mehr Lohn 
als die Masne der Malocher. Haben 
die Arbeiter nun einen Sing er- 
Tungen? Das Gros sagt, endlich 
haben wir denen mal die Rechnung 
vorgelegt: aber es war ein 
Pyrrussieg. Der Packesel hat nur 
den Reiter getauscht, und das ha- 
ben sie schon nach kürzer Zeit 
gemerkt. Überstunden, Sonder- 
Schichten, mehr Arbeit mit ve- 
niger Leuten, kurzfristige 
Programme. Der neue Betriebs. 
Far’unterschreibt wie eh und je. 
Die Arbeiter werden dazu nicht 
lgeiragt, sie müssen noch mehr 
Srbeiten als früher, denn durch 
Sie Freistellungen im März sind 
ja in einigen Hallen bis zu 30 

& weniger Leute. Die Platte des 
useligen Gequntsches kennen 

ir schon von allen vorherigen 
Berriebsräten. Wie's gemacht 
wird, zeigen 50 Kollegen in der 
N-Halle. Eine jahrelange Forder- 
ung der ausländischen Arbeiter 
war, im Sommer den Urlaub zu- 
Sanmenhängend zu nehmen. Inmer 
hieß es vom Betriebsrat: da 

kann man nichts machen. Wir 
‚haben schon 4 Wochen zusammen- 
hiingenden Urlaub durch eine 
Betriebsvereinbarung erreicht. 
Eine Woche mehr als VW. Daß den 
meisten türkischen Arbeitern 2 
Wochen schon durch An- und Ab- 


reise verlorengeht, erwähnt 
keiner, Denn sie haben von Ankara 
Tstanbul noch 1000 KW mit 
n die entferntesten 
Anatoliens zu fahren. 


Dieses Jahr waren es eine kKeihe 
von türkischen Arbeitern in der 
Kealie satt. Sie gingen mit 50 
ann zum betriebaratsbüro hinauf 
und stellten dem Netriebsrat 
das Ultimatum, dad in 2 Stunden 
die Forderung von 5 Wochen zu- 
Sanmenhängenden Urlaub von den 
Hallenmeistern unterschrieben 
sein müsse, da andernfalls dio 
gesamte Halle die Arbeit nieder- 
fegen würde. Ein mitgebrachtes 
Schild mit der Forderung wurde 
dem Betriebsrat in die Hand ge- 
drückt. 
Schwitzand, aufgeregt , etwas 
vom Streik 1973 stotternd (' Ist 
52” schon wieder soweit!) machte 
© Sich mit dem Schild wie vor 
Siniger Zeit der Lorenz aus Ner- 
lin auf den Weg. Schon vor der 
Zeit war der Netriebsrat mit der 
Unterschrift für 
5 Wochen zusammenhängenden Ur- 
laub da. Darüber hinaus konnte 
jeder der wollte, noch 3 Wochen 
Unbezahlten Urlaub haben. (Aber 
Wöicher Arbeiter kann sich das 
öhon Leisten). Die Arbeiter 
haben die Alternative erkannt. 
56 wird's gemacht. Durch Wahlen 
iat"aa nichts zu holen! 

Ein Fordarbeiter 


Werk Köln der Ford-Werke AG 
ausgenommen P und G 


58,5 % Opposition 
41,5 $ Reaktion 


1. Angestellte 
Listennunmer: 


Auslosung der Listenreihenfolge in der Betriebsratawahl im 


Listenbezeichnung 


je Angestellten Gemeinschaftsliste 
u Deutsche Angestelltengewerkschaft 
3 T6-Metall Angestellte 


2. Arbeiter: 


Metieihner  Listenbenaichnung 
0 Initiative Ford Jugoslave 
sa To-Netelı Türkeniinte "Wastgelände" 
EE Liste Narin/Centz 
7 To-Norarı Türkenliste Su@/Westgellinde 
Sn Wühlergemeinschaft 
= Liste türkischer Arbeiter, | 
PT ——Hreontinte 
LE TO-Matalı Türkenilete der Halle 7 
= Türk-Topium 
m TO-Natarı Türkenifete Für das Verk Köln-Mien 
mm To-Metatı Einheftsilste =] 
m Initiative Tohnempfänger 


Ziffer 1 = Listennummer 


nn 


Ziffer 2 = Anzahl der erhaltenen Sitze 


Erich Mühsam 


Befreiung 
der Gesellschaft 
vom Staat 


‚Jack London 


WasmirdasLeben 
bedeutet 


Einleitung Franz Jung. 


Franz Jong: Ja London 
Goldener Mohn 
Was mir ds Leben bedeutet 
Der Auseißer 
Die Lieblinge de Midas 
Der Landiteicher 
Broschur 8,50 DM 


Leinen 11.8 DM 
ISBN 3-87956-045-5. 


Karin KramerVerlag 


1 Berlin 44, Postfach 106 
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ARCHIPEL 


HAUS ırr 


Der U-Gefangene Heinz-Joseph 
Epp drückt am 4.7.75 die Slog- 
nallanpe in der Zelle und be- 
antragt. wegen nervlicher An- 
spannung in die Arrentzelle 
‚ht zu werden. Am 11.6. 
hatte or in gleicher Lage ei- 
nen Stuhl zertrümmert und 
mußte DM 28,-- bezahlen. Die- 
sem wollte er jetzt vorbeugen 
und FREIWILLIG in die Arrest- 
zelle gehen. Er wurde behan- 
deit wie einer, der die Kon- 
trolle iiber sich verloren hatı 
10 Beamte fielen U 


die Weichteile (das verhindert 
Siehtuer winue Flecken 
Nieren, Leber. Hagen, Innen- 
Balte der Onsfarme und Ober- 
Aenenkot, mit der Handkante, 
An'äte zöchte Hnlaneite und 
don Handhalien auf dns rechte 
er, 

Er kommt nicht in die Arrest- 
else in disinerakieuger 
Kerle) ana via dort an Män- 
den Ing Füßen an dis Fritsche 
gefesselt. Noch danach schlägt 
Hin ein Bianter mit der fl 
Snen’hand ins Gesicht: "Das ie 
{nt Für das Poreünlich-Werden. 
Dles’gonchah um 12.00 Uhr, Ein 
Beat Srachlen erss'nach 17.00 
nes senden als Ferselung 
längst aufgehoben var- 
Epprorstartete am 3:7.75 An- 
zelee gemäß $ 138 StPö/Ver- 
brachen ung Vergehen nach $$ 
Niger 2s0r2u0, and 27300, 1 
una’ 345 sich. 


Anfang August 75 sitet der U- 
Gefangene Mamadou Gansana mit 
anderen U-Gefangenen im 'Hob- 
byraum' des Hauses 3 und 
spielt Schach. Er wird zusam- 
mon mit anderen zum Arzt be- 
ordert, Mit anderen Gefangenen 
beanträgt er, sunlchst die 
Schachpärtie beonden zu können, 
he er zum Arat geht, zumal 
schon andere Patienten warten. 
Dios schlägt der Wirter ab. 
Gansama und andere Gefangene 
schlagen etwas Lir: 

Fin Rollkommando erscheint un- 


ter der Führung den Beanten 
PETERS. Wegen der plötzlich 
aggressiven Athnosphäre im 
Hobbyraun halten die Beamten 
sich zurück. Die Gefangenen 
gehen zum Arzt. 
Äber als einziger Gefangener 
wira M Hasama bestrartı 
. Die Deo 
‚den ihre Version dep 
Vorfalls @s Richter und 
dieser unterschreibt das "Hau. 
Strafverfahren! ohne Zeugen ge- 
hört zu haben, ohne Gansama 
die Möglichkeit zu geben, Stel- 
lung zu nehmen. Diese Strare 
ist 4llogal und typisch zu 
gleich: Gannama ist aus den 
Senegal. Als einziger wird or 
bestraft. Ein typischer Fall 
von RASSISMUS in Ossendorf (und 
bei weitem nicht der sinzige!) 


Der U-Gefangene Karl-Heinz 
Cremer ist seit Oktober 7% in 
Haft. Die Neurologische Klinik 
der Stdt. Krankenanstalten 
Düsseldorf stellt mit Schrei- 
bon vom 28.1.75 fest, Cremer 
sei nur unter der Voraus. 
setzung haftfühig, daß er 
regelmäßig die Medikamente 
Tegratal und Deseril Retard . 
erhält und eine Blutbildkon- 
rolle vorgenommen wird. Gegen 
eine Trigeminus-Nouralgie bei 
Epilepsie (!) muß Depot-Imple- 
tol am Stirnbein, hinter di 
Auge (!) gespritzt werden. 
Während seiner Haft in der 
Dünseldorfer JVA wird er von 
den Ärzten des Chir. Kranken- 
hauses Ltd. Reg. Med. Dir. 
Kahnamujs und Dr. Tambrisi ge- 
miß den Regeln der ärztlichen 
Kunst medizinisch versogt. Im 
Januar 75 verfügt die Stanta- 
anwkltin MOESCH, Köln, die 
Verlegung in die IVA Köln-Oss 
Ossendorf und versichert g 
‚genüber Amtsgericht, Oberlan- 
desgericht, Justizvollzugsamt 
und Cremers Anvalt RA Grünne- 
wig, Düsseldorf, eine ausrei- 
Shend med. Versorgung in der 
IVA Köln sei vorhanden. 

Dan ist nicht der Fall, Cremer 
erhält keine der benötigten 


Medikamente! Bei einom Anfall 
wird er, statt ärztlich ver- 
sorgt zu werden, in die Be- 
ruhlgungszelle gebracht und an- 
geschnallt. Der Sanltäter Lu- 
kas verweigert jede Hilfe. Für 
ihn sind Leute mit Anspruch auf 
Medikamente 'drogenabhängig' » 
Von 27 angesprochenen Beamten 
führt erat der letzte Cremer 
dem Arzt vor! 

Gegen die Verweigerung von 
dringend notwendigen Medika- 
menten und wegen der Uußerst 
Unzureichenden ärztlichen Ver- 
sorgung ist Crei 

August im bedingten, 
2. September 75 im totalen 
Hungerstreik. Die von der Neu- 


tretbare Haftfprtdauer sind 
entfallen. Cremer verlangt um- 
gehende Verlegung in die JVA 
Düsseldorf, wo durch das ange- 
schlossene" Vollzugskrankenhaus 
und dessen Ärzte eine ausrei- 
chende ärztliche und medika- 
mentöse Versorgung gesichert 


P.P. ZAHL 


Gerichtsurteil gegen Pe 
Paul Zahl aufgehoben! 


Das von der Düsseldorfer 
Strafkammer gegen Peter Paul 
Zahl verhängte Urteil von 
vier Jahren Gefängnis wegen 
"Gefährlicher Körperverletzung 
und schweren Widerstandes" 
(gegen das die Staatsanwalt 
sofort bein Bundesgericht; 
hofs Revision eingelegt hat- 
te), ist vom Bundesgerichts. 
hof’in Karlaruhe aufgehoben 
und an die Dünseldorter 
Strafkanmer zurückverwiesen 
worden, worauf praktisch ein 
Sin neuen Gerichtaverfahren 
eingeleitet wurde. 
Paul Zahl hätte bei 
t des Urteils aeino 
Anfang 1976 abge- 
‚sson gehabt. 
Erst unlängst wurde sein 
Manuskript "Archipel Ossen- 
von der Justiz in 
1dorf mit der Begründung 
beschlagnahmt, daß dieses 
Buch die Sicherheit und Ord- 
nung der Anstalt geführde. 
denso wie ‘© ganze S0- 
lidarität unserem inhaftierten 
Genossen Ralf Stein gilt, 
müssen wir alles erdenkliche 
tun und versuchen, diesen An- 
Griff gegen Peter Paul Zahl 
durch unsere Solidarität ab- 
guvohren. 
Zeigen wir ihm durch Briefe 
‘© Solidarität und zeigen 


auf uns alle ist, 


Peter Pauı Zahl 


Rochunstraße 750 


Am 10. 7. 1975 wurden in Köin 
Johanna Kaschke, Peter Krüger 
aonie Hansi in Krefeld ohne 
Vorliegen eines Naftbefehls 
festgenommen. 

Vorwand dafür war ein angeb- 
liches Waffenlager in der 
Nähe von Krefeld, wo Johanna 
und Peter beobachtet worden 
Sein sollten. Die sogenannten 


Waffen entpuppten sich als 
harmlose Gegenstände wie 
Schreckschußpintolen, Gasmas- 
ken, Monteursanzüge, Schrift- 
material u. ä. Fehlende De- 
weise für den Vorwand einer 
Mitgliedschaft in einer 


kriminellen Vereinigung waren 
wohl auch der Grund für das 
Verschweigen der Verhaftung 
von Seiten der Proase. 

Peter lag den größten Teil 


seiner U-Haft wegen Gelbsucht 
{5 Knastkrankenhaus Bochum. 
Johanna wurde in Ossendorf in 
Isolation gehalten. 

80 überraschen wie sie ver- 
harter worden waren, wurden 
Sje nach % Monaten wieder ont- 
lassen, und zvar ohne Aufhe- 
bung des Haftbefehls, was be- 
deutet, daß Jederzeit mit ci- 
her neuerlichen Verhaftung 
gerechnet werden muß. 


PANAGHAPR 129 SToR - EIN MITTE 


IR DISZIPLINIERUNG DER LINKEN? 


Wer heute mit Namen oder auch 
nur mit Telefonnummer im No- 
tizbuch eines Nenschen ver- 
merkt ist, dessen Namen oder 
Telefonnummer in einem anderen 
Notizbuch steht, dessen In- 
haber wiederum auf einer Seite 
eines weiteren Notisbuches in 
{rgendeiner Weise festgehalten 
ist und diese Kette irgend- 
wo bei einem, der Sympathie 
mit einem als Anarchiaten be- 
reits Verdächtigten zeigt, 
Inder, muß damit rechnen, ein- 
gesperrt zu werden. Der bloße 
Kontakt mit Leuten, denen man 
Vorwirft, sie seien mit die- 
Sen Staat nicht einverstanden 
ing würden nicht davor zurück- 
schrecken, Verhältnisse mit 


Hewait zu ändern, reicht aus, 

en Stantsanealt zu überzeu- 
Fine Veriminelie 

gung" unterstützt wird. 


Ne zwar zum kotzen, aber 
F Genosse Half Stein 
seit dem Ih, April 197 


Tnlöhe und man ging kaum 
fans in der Annahme, daß die 
Leiche nieht nur tot, sondern 
Auen tot gemacht worden nei. 
Panach wurden Leute verhaftet, 
'orues beschuldigt 


Sursen und sann noch auch 
wei) sin sich schon einmal 
mit Polizeibeamten unterhiel- 


Ten, eine Menge andere Dinge 
fehlten. Sie nannten Namen, 
Fostgenommen - nannten an- 
dere Namen, deren Träger auch 
Festgenommen wurden. Einer 
Havon ist unser Genosae Ralf 
Stein. Fs wird ihm zwar or- 
öffnet, er werde belastet 
durch Aussagen von Leuten, 
die früher festgenommen waren 
Und zum Teil schon wieder 
freigelassen sind. Bis jetzt 
hat man ihm jedoch konkret 
belastende Aussagen nicht 
vorgehalten und auch nicht 
Jen Helastungszeugen gegen- 
Übergestellt. Zu allem Über- 
Mlub wirft man ihm noch vor, 
er sei sopar im Besitz eines 
Gektauten Tonbandgerätes. 


5123 


Die Staatsanwalt behauptet 
Zwar, es bestünde bezüglich 
Reif’Stein ein dringender 
Tatverdacht, gerechtfertigt 
haı sich dieser Verdacht bis 
heute nicht und hat dem Ver- 
teidiger, der mehrfach um 
Akteneinsicht bat, bis heute 
die Einsicht in die Akten 
verweigert. 

Um konkret festzuhalten: 

Am ıl. April wurde Ralf Stein 
Verhaftet, weil zuvor jemand 
Ausgesagt hat, or habe bei 
Ser Anlage einen Waffenlagers 
mitgewirkt. Bodeux soll da- 
Mach Ralf Stein noch weiter 
belastet haben. Was Bodeux 

In Einzelnen zur Belastung 
Yon Ralf Stein ausgesagt 
haben soll, hat man Ralf Stein 


din heute nicht vorgehalten. 
Bei der Haftprüfung erklärte 
aber der Beamte der Bundesan- 
Naltschaft, Half Stein habe 
Seherlich eine mehrjährige 
Freiheitsstrafe zu erwarten, 
denn man könne ihm ja noch 
Henlerei vorwerfen. 
Die Bundesanwaltschaft weiß 
gar nichts, nie hält Ralf 
Stein fest, weil sie meint, 
Irgendwann werde er schon 
mürbe und belaste sich dann 
Seibst, damit sie im nach- 
hinein’ die lange U-Haft recht- 
fertigen könne. Außer Allge- 
meinpiätzen wie "es bestünde 
Fiuehtgefahr', weil bekannt- 
lich Nutglieder und Sympathi- 
santen krimineller Vereini- 
gungen sich einem Strafver- 
Tahren immer entziehen würden 
und es sei wegen der belasten- 
den Aussage, die die Runden- 
anvaitschaft allerdings 
\onamhaft für sich behält, 
Dit einer hohen Freiht 
Strato zu rechnen;' ist 
-lat sur Rechtfertigung des 
Halıbeienls noch nichts ge- 
Das neizwort Ist’kriminelle 
Vereinigung’ und wenn dann 
auch noch derjenige, der da 
mix ın Verbindung gebracht 
Wird, sogar Anarchist ist, 
Sann' ıst in dessen Seele al 
höse voraummelt, war sich die 
Slnfach strukturierten Gehirn- 
Sndungen eines Stantsanwal- 
Tes vorstellen können. 
Äbsonderlienerweise weiß 
die Staatsanwaltschaft bin 
heute nicht einmal, weiche 
kriminelle Vereinigung Ralf 
Unterstützt naben sollt!!!! 


IBERIA 


IBEREN 8:7 


Nachrichten! _: 


Ir 


SPANIEN -Schlüsselland zur europäischen Revolution 
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einom Vorgehen gegen den spani- 
schen Faschismus nicht interes- 
siert sind. Der Form halber 
Ließ man Spanien außerhalb der 
FG und der NATO, aber nichta. 
destoweniger hatten die USA 
Stützpunkte in Spanien und die 
Französische Marine führte mit 
der spanischen gemeinsame Na 
‚növer durch. Durch Ankurbelung 
des Tourismun (auf Jeden Spani- 
or kommt in der Saison ein Tou- 
Fist) wird Franco-spanien vor 
dem wirtschaftlichen Bankrott 
gerettet. von 1967 - 69 stie 
gen dann die Investitionen um 
über 80 % und obwohl wir keine 
Zahlen dazu haben, wissen wir, 


Das Spanien - Komitee ver-! 
treibt Schallplatten ( A ı 
Tas Narricndas, DM 5,- + 
Porto), Zeitschriften ( A 
Batalna, portugiesische 
anarchosyndikalistiache 
Zeitung -,10 DM + Porto), 
Kugelschreiber mit der 
Aufschrift "Espana Li- 
bertaria' (DM 1,- + Por- 
to). Einzahlungen auf 
Pachkto. Köln 

nt Dillmann 

91440-503 
Das Porto beträgt Jeweils 
=,60 DM, 
Die I TBERIEN NACHRICHTEN! 
können außerdem einzeln 
nachbentellt werden für 
2,20 DM pro Stück, Inter- 
ossenten wenden sich bit- 
te an die Hedaktion. 


daD in den letzten Jahren - ge- 
rade von amerikanischer Seite - 
enorm investiert wurde. 

mag mehrere Gründe ı 
erstens, die Hoffnung auf 
schnellen, leichten Profit auf 
Grund der extrem niedrigen Löhne 
zweitena, durch wirtachaftliche 
Aufrüstung, Spanien eine inter- 
national stärkere Position zu 
‚geben und durch Anhehung des 
Vobensstandards - was in Spani- 
om nicht mit all zuviel Konten 
Verbunden ist - der spanischen 
Arbeiterbewegung die Spitze ab- 
zubrechen. 

drittens hat die spanische Ko- 
gierung schon bewiesen, daD nie 
bereit ist, zehntausende von Ar- 
beitern nihderzumetzein, um der 


Industrie für ein paar Jahre wie- 


der Huhe zu verschaffen 
Lich können wir sicher sein, 


Zuaäite- 
sau 


sie Industrie sich bei ihrer hei- 


mischen Regierung eindeutige Ga- 
Tantion hat geben asnon. 

Aber auch der Ostblock bemüht 
sich, mit Franco Inn Reine zu 
kommen. Eine kubaninche Delegn- 
tion unterrichtete sich in Spa 
nien über den Aufbau der fa- 
Schintsschen Gewerkschaften ala 
Anregung für Zuhause und während 
Ser seit Jahren immer wieder 
ausbrechenden Streiks der astu- 
rischen liergarheiter haben =0- 
wohl die ass aluauch Polen 
Wiederholt Kohle nach Spanien 
geilefort, 


2 (0) 


ee 


Seit dem Putsch in Portugal hat 
Spanien noch mehr an Bedeutung 
‚gewonnen. Es ist klar, daD die 
®igentliche portugiesische He 
volution, die Konfrontation zwi- 
schen direkten Volksorganen auf 
der einen Seite und dem Stants- 
japparat und den verschiedenen 
mit ihm verbundenen Interessenn- 
Sliquen (Kommunisten, Soriali- 
sten usw.) noch bevorsteht. So- 
wohl für die innenpolitische 
alsauch die außenpolitische Ent- 
wicklung Portugals spielt die 
Entwicklung in Spanien als 
unmittelbaren Nachbarland eine 
ungeheure Rolle. 
Für den Westblock, d.h. anine 
Führungsmichte USA und die BRD, 
Stellt sich die Sachn ungefähr 
so dar: Portugal ist so gut wie 
verloren, in Spanien liegt das 
Regime in den letzten Zügen, in 
Frankreich und Italien wächnt 
im Hahmen des Parlamentarismus 
die XP, die die Vorherrschaft 
der USA und der BRD nicht hin- 
nehmen wird und gleichzeitig 
ine revolutionäre Arbeiterbs 
wegung, die den Kapitalismus 

‚nz abschaffen will. Der Ver- 
Such, in den beiden letzten 
Ländern eine faschlatische Dewe- 

zu schaffen, um über eine 

jenbewegung, sozunagen Legal, 
den Kapitaliemun jetziger Prü- 
gung zu retten, kann als mehr 
Oder weniger gescheitert ange- 
sehen werden. Der Versuch, 
einer verachleierten Dikth- 
tur auf dem Weg parlamentar 
‚scher Gesetzgebung A la IMD 
scheitert in diesen Ländern 
an der Mobilisierung der Mas. 
sen. Übrig bleibt der Mille 
tirputsch, der so eine gevag- 
te Angelegenheit int, daD er 
erst In Frage konnt, wenn man 
unwiderruflich jede NorTnung 
aufgegeben hat, einen Teil 
der Mnanen au geuinnen. 
Zuriick zu Spanien: Spanien 
hat die militantente Arbei- 
Verschaft Huropas und wahr- 
scheinlich das schwächste 
Bürgertum, das zudem durch 
jeporatistische Tendenzen 
an einheitlichen Handeln 
Stark gehindert ist. Spanien 
hat eine starke narchiati- 
sche Tradition und nach wie 
vor die stärkste anarchisti- 


sche Bewegung der Welt. En 
kann als sicher angesehen 
werden, daß ein bürgerlich- 
demokratischen Syatem in 
Spanien keine schte Chance 
hat, sondern bestensfalls die 
Vorstufe zu einer Revolution 
bildet. Hierbei wollen wir 
nicht vergessen, daD die li- 
bertäre Rewegung natürlich 
durch die 16 Jahre der Ver- 
folgung enorm geschwächt ist 
und momentan bei wnltem nicht 
die alte organisatorische 
Stärke hat. Man wird von ihr 
keine Wunderdinge erwarten 
dürfen. Immerhin kann der 
Fall des Faschismus der Funke 
sein, der eine revolutionäre 
Lösung im ganzen Mittelmeer- 
raum auf die Tagesordnung 
Dies hat die Gegnseite Längst 
erkannt. Nicht umsonst ver- 
Sucht man alles, um Spanien 
In NATO und EG zu holen, w. 
momentan hauptsächlich am 
Widerstand der skandinavischen 
Länder und Holland scheitert, 
an deren Zuverlässigkeit auch 
schon gezweifelt wird. küre 
nimlich Spanien in der NATO, 
könnte im Falle einer Hevo- 
tution NATO-Truppen, nomit 
auch deutsche Truppen, in 
Spanien einmarachieren, und 
wie schon einmal in der Ge- 
schichte - die Diktatur rer- 
Kurz einige Beispiele zur 
Haltung prominenter westlicher 
Politiker: Der damalige Hun- 
seskanzier WALLL Urandt ver- 
bringt demonstrativ seinen 
Urlaub in Spanien. Ein deut- 
scher Dundeswehrgeneral nimmt 
dieses Jahr an der Singenpa- 
Fade der faschistischen Trup- 
pen über das spanische volk 
keit, sum gleichen Anlaß er- 
scheint der Sprecher des 
{rischen Parlaments, Sean 
Treney, Mitglied der irischen 
Labour Parıy, zur Audienz be 
Franco und Außert: Wir nind 
besonders geschmeichelt, daß 
sin uns empfangen haben, weil 
wir wissen, daß heute der 
Finmarsch der aiegreichen 
Truppen in \ndrid gefeiert 
wird. Von ganzen lterzen nehmen 
Kir an diesem Jubiikum teil." 


Der Präsident der USA besucht 
Spanien und äußert bei diesem 
Anlaß, daß er sich schon ganz 
wie zu Hause fühlt, und daß 
Spanien seit nunmehr mehr als 
30 Jahren Garant van Frieden 
und Freiheit in Mittelmeerraum 
nei. 

All ales in letzter Zeit ge- 
häuft, ist natürlich kein Zu- 
Fall. Auch pin anderer Um- 
stand sollt» uns zu denken 
geben. 

Seit oiniger Zeit hauen alle 
Organisationen der Linken ge- 
zielt eigene Unterstützungs- 
kommitees für Spanien auf- 

Die GIM stellt sogar alle an- 
deren Aufgaben hintenan und 


wirt sich voll auf Spanien 
konzentrieren. 

Leider - wie üblich - hat 

die Libertäre Hewogung Tarı 
Überhaupt noch nicht Hin He- 
deutung Spaniens für eine 
europälsche Revolution erkannt 
und noch keine Schritte dins- 
bezüglich unternommen. 

Dion könnte dazu führen, daD 
die Iibertäre Aevegung Spa- 
niens wie nchon sinmal vor 
Siner Mauer des bewußten Ver- 
Schweigens steht und die Li- 
bortären in anderen Ländern 
nicht in der Lage sind, diese 
Nauer zu durchbrechen. Wenn 
aber die libertäre Beuegung 
In Spanien verliert, wo sell 


sie dann jemals gewinnen 
können? 

Wir rufen alle Genossen auf, 
die Entwicklung Spaniens ge- 
nauestens zu verfolgen und 
die Arbeit der spanischen Go- 
Inossen durch Verbreiten 
Spanischer Zeitungen unter 
spanischen Arbeitakollegen, 
Nachbarn und Bekannten zu un- 
terstützen. 

Wir rufen weiterhin dazu auf, 
daß sich in allen Gruppen 
Spanienkomitees bilden, daß 
auch einzelne Genossen, die 
interesaiert sind, mit uns 
diesbezüglich Kontakt aufzu- 
nehmen. 


SPANIEN 


Am 279.75 wurden in Spanien 
Fünf Genonsen hingerichtet. 
Dies geschah trotz weltweiter 
Proteste. Das einzige Zuge- 
stündnis, das man machte, war, 
daß sie nicht mit der Garotte 
hingerichtet wurden wie noch 
am 2.1.74 Salvador Puig Antich, 
sondern erachoben wurden. Die 
Vollstreckung der Todenurteile 
zeigt zwei Ding. 
erstens, daß der spanische Ya- 
Schismus die illuntonäre Hoff- 
nung aufgegeben hat, dad ar 
das Volk gewonnen oder auch 
nur neutraliasert hat. 
#weitens, daß er sich Interna- 
tiona! sicher genug fühlt, um 
die Proteste in Kauf zu nehmen. 
Tatsächlich haben sich dann 
auch die Erklärungen der vor- 
schiedenen Regierungen als Lip- 
penbekenntnisse ohne Konse- 
Auenzen erwiesen. Dagegen 
Sprachen die Internationalen 
Vergeltungnaktionen von Arbei- 
vorn und revolutionären Gruppen 
wine klarere Sprache. Der in- 
Vernationale Kampf gegen den 
spanischen Faschismus steht 
auf dor Tagesordnung. 
Samstag morgen: Ermordung der 
mstag abend: lemenstratio- 
nen überall 
In dor Weit. 
in Lissabon 
wird die spa- 
nische hot- 
Schaft ninder- 


gebrannt, in 
Paris kommt 
Schlachten. 

2.10.75 In Madrid wor- 
den 3 Zivil. 
gardisten or- 
schossen. 2 
Minuten Sonde- 
pause im Rund. 
Funk und Ar- 
beitsniaderie- 
gungen in vie- 
Yen betricden. 
(In vielen Fir- 
mon Fieien die 
2 Minuten in 
die Miteags- 
pause!) In I. 
fallen stand 


allen eine vier- 


teı Stunde lang 
still, in Hol. 
land 2 Minuten. 
Streiks in Fng- 
land und Frank- 
reich. In Skan- 
Sinavien, Hol 


Hand boykottier- 


von die Arbei- 
ter spanische 
Schiffe und 
Flugzeuge. 

Tn der Nähe 

von San Seban- 
tlan wird ein 
Stroifenvagen 
mit 3 Zivilger- 
Hinten in die 
Luft gelart. 


8.10.75 


Der Schwieger- 
sohn Frances, 
der ultrarachte 
Marquis de viln 
Haverde wird in 
einem Restaurant 
in San Marbella 
von 4 Holländern 
so vorprügelt, 
daß er sich einer 
kosmetischen Ge- 
sichtsoperation 
unterziehen muß. 
Piner der braven 
Holländer aitzt 
noch im Gefängnis, 
Der stellvertre- 
tonde spaniache 
Militnrattache 

in Paris wird an- 
geschossen. 

Eine Kaserne wird 
in Barcelona an- 
griffen, 

Eine Bombe explo- 
diert im Vizekon- 
sulat in Mainz. 
Demonstrationen 
am spanischen 
Stand auf der 
Frankfurter Buch- 
mense. Die Polizei 
Setzt wieder ihre 
Chemische Keule, 
d.h. Giftgan ain. 
In der baskiachen 
Stadt Zaranz wird 
ein Zivilgardist 
erschossen. 


8.10.75 


14.10.75 


18.10.75 


Der revolutionäre bewaffnete 
Kampf gegen das spanische R, 
eime, gegen das verbrecheri- 
che und senlle R- 
alten Faschismus, hat den To- 
deskampf des faschistischen 
Staats erzeugt. Wie ein ver- 
endeten Kaubtier schlägt die- 
Regime um sich, um sein 
Gegner zu töten. In der gan- 
zen Welt verachtet, vom pi- 
genen Volk verflucht, als ei- 
ne kulturlose Polizei- und 
Mliitärelique isoliert, ge- 
stützt vom amerikanischen In- 
perialismus und diplomatisch 
hingenommen von der UDSSR 
und China, hat dieses Regime 
das Ende des europäischen Fa- 
schiemus Mussolinis und Hitler 
bis heute überlebt. Er Lebt 
durch den Ausnahmezustand, den 
Terror der Guardia Civil und 
der politischen Polizei, durch 
Zensur, die Einschüchterung, 


Korruption, ünd durch den 


Als hi 
des und als Hogime-dss alte 
Fanöhlamis int dam Regime 

‚der Ihtöfhiefüngssonen des 
Kapıtallähüs, der Gefähgninab, 
Paychatkiächen Hartanstalten, 
Ertiehüngsnhbtalten, Fremdar- 
beiterläger ünd Arneigettn 
im Prinzip verwndt. Es int 
die Verwandtschaft des fahchi- 
atischen Ausnahmerustande un- 
;$ehännten demokratischen 
Verhältnissen und des Ausnahme- 
zustahda unter faachiatischen 
Verhältnissen, die unsere So- 
LidAFLERt Uhd unseren Kampr 
mit den Kampf gegen den spa- 
‚nischen Fahchinmis verbindet. 
Die Verwandtschaft der Unter- 
drücker ist die Verbrüderung 
der Untehärlickten, der Arbei- 
ter und vor allen der deut- 
scheh und spanischen Internier- 
ten und halbfreien Arbeiter, 
die unter dem Ausnahmezustand 
gelernt haben, sich zu ver- 
Ständigen und revolutionär zu 
kämpfen. 


Gefangenenrat 


Die *IDERIEN NAcHRTcHTı 
worden vom "Komitee Frei- 
Tberien' in Zusammen- 
beit mit der Hedaktion 
"DEFREIUNG‘ heraungegeben. 
Kontaktadress, 


Komitee Freies Iharien 
e/o VL: Dillmann 

5 KÖLN ı 

Postfach 250267 


Spendenkonto Köln Nr- 


9ıhto - 507 
(u. Dil mann) 


see PRESSEMITTEILUNGEN »reneneonene 


In der Nacht vom 17. auf den 
1h. Oktober gegen 2.00 Uhr 
morgens wurde die "Editions 
Ruedo Ibbrico, Paris, Rue de 
Latran, Opfer eines Bomben- 
attentäte 
Die "kaitions Ruedo Ibrico' 
Eibt meit 1962 a. nt. 
lichsten Bücher über Spanien 
heraus, die insgesamt von 
der Zensur Francos verboten 
sind. Diesen Attentat schließt 
sich an zahlreiche faschisti- 
sche Attentate an, die seit 
Ende August verübt worden 
sind, insbesondere gegen anti 
Taschistische Einrichtungen. 
Diesmal gab es keine Toten 
oder Verletzten, aber d 
"Editions Ruedo Iberico, 
hatte einen Sachschaden von 
über 50.000 Frances zu ver- 
zeichnen. 
Die extreme Frankistische 
verunsichert durch 
weitet 
ittätigkeiten über 
die Landesgrenzen hinaus in 
voller Stärke bie auf den 
heutigen Tag aus: 


Pressomitteiluhg der 
"Editions Rusdo Tbhrieo 


oeeerssanensssonnsmesse rennen 


BECHENPEENL ANGER: 
Beh Pivarfortugas, 
PR ee 
Nertag Neue Kritik, Frankr. 
Flupal > Auf dem Veg zum 
Sozialismus, Du 8 
Verlag 2000’Gmbh, "offenbach 
A. Münster, Vorkügel 
His Seiten, DA, 
Botbuch Verlag, Rerlin 
32 Poiro, Ökonomie und Revo- 
hütion Ih Spanien. DU 10 
Karin Kraner Verläg, Nerlin 
©. Werneri, Kiassenkrieg in 
Spanien. 06 
Mblverlag. 


Tipriano Vera Sanz 

gestorben. 

Er war einer der populärsten 

Kommandanten der CNT-FAT Min 

Hizen und bin zuletzt für 
Uinereire Bewegung tätig. 

Gefängnissen. 


LunerucaL 


Üher die Lage in Portugal, 
vor allem, vo die Fronten 
vertäufen, darüber herracht 
weitgehende Verwirrung. Der 
tverhreitete Enthusiasmus 
Hin NHA und die "ravoe 
Tutionsren Oftiziere” ıaı 
nach den letzten Ernigniasen 
hoitentlich endgültie der 


in Paris 


In der nichaten Nummer werden 
Doruupat beschäftigen 


Freitag, den 7. November 75 
wurde die Sendeanlage von 


Radio Renascenca in die 
Luft gesprengt. Angeordnet 
‚durch den herrschenden Re- 
Volutionsrat brachten Fall- 


schirmjüger mit der Spren- 
gung den Hadlosender zum 
Schweigen. Damit wurde ein 
neuer Punkt in der Ausein- 
andersetzung um den Sender, 
it Mai 1975 von den 
Arbeigern selbst verwaltet 
und organisiert wird, g 
setzt. Aber schon eihma) 
im Oktober, schlug die 
derzung des Senders durch 
Regierungstruppen Fehl: 
Soldaten hatten sleh Mit 
seh Arbeitern von Radio 
Rehancenca sol ldafınlört 
und sie gegen jede Angritfe 
von Provekateüren ünd Re- 
Kierüngskreine verteidigt: 
Ber AngrifT auf Rndio Renaa-) 
senca int dar Vernuch, die 
Propapandanrbeit des Fevo- 
iutionären Portugal gewalt- 
sam zu unterdrücken. 


MELDUNG 


Die "Antimilitaristinche Grup- 
pe’ Hochum plant zunammen 
mit der 'SUV! ("Die vereinig- 
ken Soldaten werden siegen! 
jer revolutionären portu- 
schen Soldatenorganinn- 
tion - eine Hundreise durch 
die NAD. Die Rundreise ist 
aut wie Soldatengrüppen und 
oldnten ausgerichtet. Die 
YANG! rufe alle Soldatengrup- 
pen, Soldaten- und Weservisten- 
komitres, antimilitaristische 
Grunpen, Kriogsdientverwe ige. 
Tergruppen und Portugnikom- 


tens auf, eine nolche Veran. 
wung in Ihrer Garninons- 
Atadı su organisieren. In 


den \eranataltungen wird der 
Hilm "\ıva Portugal" gezeigt, 
auberdem apricht ein Vertre- 
ter der 1SEV". Die Hundreian 


beginnen. heute, die inter- 
Ft kind, wenden nich 
0 Fvangelische Studenten- 


ver Umständen von \häheren 
Kreisen’ abe 
net, merkt euch uns 


BÜCHER: 


Holger, der Kampf geht weiter! 


(Dokumente und Beiträge zum 
Konzept Stadtguerilia 

aus der Reihe 'Gegendrucke' 
Nr. 1 

Politinden Verlagsgesellschaft 
mbit D-8551 Gasganz/Oberfranken 
DM Inn 


Diesen Titel stellten wir be- 
reits in der BEFREIUNG 6/75 
Vor und es soll nunmehr ver- 
Sucht werden, etwas auf den 
Inhalt einzugehen. 

Dienes Buch ist ein wichtiger 
Beitrag für alle politischen 
Gruppierungen und Individuenm 
die sich mit dem Konzept 
Stadtguerilla auseinander- 

Das Buch iat in zwei Teile 
und einem Nachtrag gegliedert. 


Teil I: Zeitschriftenartikel, 
Flugblätter, Teach- In-Bei- 
träge, Untersuchungen aus der 
Linke, 

Eine Sammlung von Beitrügen 
verschiedenster Gruppen, Par- 


Yeien und Interiektuelien 
(wie SAZ, Langer Marsch, Kök, 
Sozialistisches Büro Offenbach, 
Rudi Dutschke und sogar bürger- 
liche Parteien wie die SPD) 
über das Problem Stadtguerilla, 
Ste in etwas unübersichtlicher 
Und verwirrender Reihenfolge 
angeordnet sind. 


Teil 11: Beiträge von 
gueriiia-Gruppen. 

hier wird's wirklich 
essant. Es werden di 
Fungen und Dokumentat 


adt- 


Zu'den verschiedenen Akt sonen 
veröffentlicht 

Revolutionäre Zeile, HAF, 
Brigate Ronse una der 2. Juni 
hieferten ihre Veiträge. 

Das Problem für den Leser 
ist nur, dad ihm vieles fremd 


und seltsam erscheint, falls 
ER die Scene nicht genau 
Kennt. Nur der wirklich gut 
informierte kann mit dienom 
uch etwas anfangen, ein Out- 
Sider der sich informieren 
Möchte, hat Pech 

Alle Beiträge sına kommen. 
tarlos aneinandergereiht. 
uch eignet sich weniger zu 
"infachen Durchlesen, sondern 
Ther als Paper für eine Dis- 
kussion, evtl. als Diskussion 
grund lage. 


Betrifft: Lateinamerika 
von Augustin Souchy 
Edition Nega, Frankfurt 
DM 121 


Im Verlag "Edition Nega', 
Frankfurt, an dem auch u.a. 
Brigitte Heinrich mitarbei- 
tet, ist bereits im Früh- 
jahr 1974 ein Buch von Au- 
gustin Souchy unter dem Ti- 
kei "Betrifft: Lateinamerika’ 
erschienen. 

Augustin Souchy, der heute 
83jähig in München Lebt, 
schloß sich bereits in frühen 
Jahren der anarcnistischen 
Bewegung an und gehörte bald 
zusammen mit Rudolf Rocker 
Her Redaktion des 'SYNDIKA- 
LISTEN', der Zeitung der 
"Freien-Arbeiter-Union-Deut- 
schlands (Anarcho-Syndika- 
Listen) ' an. Später wurde er 
einer der Generalsekretäre 
der Internationalen Arbeiter- 
assoziation. Während de 
Spanischen Bürgerkriegs hielt 
er sich in Spanien auf und 
ärbeitete in der Propaganda- 
abteilung der CNT. 

Nach seiner Emigration nach 
Mexiko schrieb er sein Buch 
"Nacht über Spanien! (er- 
schienen im Verlag "Freie Ge- 
Sellschaft', Ffm. Postfach 
180132) 

In seiner Eigenschaft als 
Bildungsexperte des Inter- 
nationalen Arbeitsamten he 
reiste er mehrmals Latein- 
Amerika, das er noch von se 
en Desüchen nd Vorträgen 
315 Deisgierter der IAA kannte. 
Aus uinser Zeit stammen auch 
die Vielzahl von Fakten, 
Histörchen und Hintergrund 
informationen, die Souchy in 
Seinem Buch gesammelt hat. 

So wird fast Jedes Land in 
Lateinamerika in seinem Ruch 
Erfaaat und besprochen, de- 
ren gesonderte Entwicklung 
beschrieben und erläutert. 

Ein Buch also, daß jeder, 
der sich Über Lateinamerika 
Informieren will, lesen sollte, 
denn es zeigt such die Er- 
Tahrungen der Aubanischen Re- 
volution und deren Scheitern 
aur. 

Problematisch dagegen ist 
sein einleitendes Frage- und 
Antwortspiel. Hier versucht 
er seine Erkenntnisse mit der 
Aktuellen lateinamerikanischen 
Gegenwart zu verknüpfen. 

Nan hat - und dies tut dem 
Lesen einen gewissen Abbruch = 
etwas den Eindruck, als ob 
Sie Avlehnung einer bolsche. 
Wistischen Lösung für Latein- 
Amerika beim Verfanser dazu 
geführt hat, den Einfluu des 
Kapitalismus und der USA po- 
sitiver zu beurteilen, als es 
der Wirklichkeit entspricht. 
Sicherlich, und dies ist ei- 
ine Frage, die Anarchisten in 
der BRD und in anderen Län- 


tung Kuba: 
torischen Herrschers Ci 


darf nieht zu einer, wenn 
auch nur ideologischen Gei- 
Stesverwandtschaft mit dem 
Kapitaliamus führen. 


8 München 80. 


TRIKONT 


Josephsburgstr.16 


ter 


der BRD in 


siert 
ca. 120 Seiten 


Freiheit 


rung und heutige 


280 Seiten 


Spanisches Zentrum Essen 


«Spanische 
© locker 


Zunehmend organisieren sich die 
Communities” der Fremdarbei 


Zentren“ als 


Organisationsformen ihres Lebens. 
und ihrer politischen Bestrebun- 
gen. In der „Spanischen Woche“, 
(üe das essener Zentrum veran- 
staltete, wurde das ganze Spek- 
rum einer Fremdarbeiterexistenz 
in der BRD exemplarisch thema- 


ca. 8DM 


RR 72.7 770000 


Die Wunden der 


Selbstzeugnisse, Kommentare u. 
Dokumente aus dem Kampf der 
Indianer gegen die weiße Erobe- 


Unterdrückung 


in den USA. Vom Beginn der Ko- 
onisierung bis Wounded Knec. 


20 DM 


endlich erschienen 
‚Bommi‘ Baumann 


Auf Au schie 
a er 
und Schallplattenkatalog zu. 


BUNDESWEHR- 


DISKUSSION 


TEIL 6 


In BEFREIUNG 5/75 ist eine 
Stellungnahme des Genossen G.K. 
aus Hannover zu einen vorigen 
Dundeswehrartikel von mir abge. 
druckt. Der Genosse ist der 
Ansicht, daß nur die konsequen- 
te Wehrdienstverweigerung den 
Militariemis schwächen kann. 
Dies entspringt meiner Meinung 
nach der Illusion, daß ein 
Vehrdienstverweigerer im 
Kriegsfall nicht zu Kampfhand- 
lungen gegen das Volk herangı 
man nun aber 
tze ansicht, 
in denen steht, daß man zur 
Zwangsarbeit herangezogen wer- 
den kann, dann wird doch klar 
jerrachende Klanse g. 
auf die Gewissensgründe 
Kon: 


ruht, 
Rücksicht zu nehmen. 
auente Wehrdienstverweigerer 
werden dann wahrscheinlich 


Sofort erschossen. Der Genosse 
fragt weiter, ob wir auch Leu- 
ten empfehlen würden, in die 
US- oder britischen Armee 
einzutreten, welche im Moment 
Eegen das Volk klimpfen. (Irland 
oder bis vor kurzem Vietnam). 
Das geht natürlich nicht. Der 
Unterschied zwischen der US- 
Armee und der Bundeswehr ist 
tatsächlich der, daß die US- 
Armee sich atindig in direktem 
Kriegszustand befindet und die 
Bundesvehr direkt noch nicht. 


werden. 
Meinung nach heute möglichst 
viele Genossen zur Bundeswehr 
gehen, um dort wehrkraftzer- 
Setzende Arbeit zu leinten. 
ist klar, dad, falls die Bündes- 
wehr gegen das Volk eingesetzt 
wird, Jeder Genonse nofort zu 
desertieren und bewaffnete 
Widerstandsgruppen aufzubauen 
hat. In der Armee wirkt sich 
dann das aus, was durch die 
jahrelange Arbeit der Genossen 
ängelegt wurde. Man muß hoffen, 
daß dann viele Soldaten mit- 
rtieren und mit Widerstand 


leisten. 
Der Zusammenbruch der zaristi- 
schen Arne, 


und die revolutio- 


langwierigen vorhergehenden 7 
jetzungsarbeit. Der Gene: 
schreibt welter, daß ein Anar- 
hist in der Armee daraufhin 
arbeiten sollte, durch Gehor- 
jamkeitaverveigerung irgend- 
ann den Mechanismus in der 
Bundeswehr zu behindern. Das 
glaube ich, ist nieht das Ziel. 


Das Ziel ist meiner Meinung 
nach gegen die tägliche Unter- 
drückung einen gemeinsamen 
solidarischen Widerstand au 
organisieren. Es geht nicht 

s0 sehr darum, den ganzen Bund 
lahmzulegen (schön wär's), son- 
dern die Mitsoldaten politisch 
aufzuklären, ihnen ihre Ang: 

zu nehmen und die täglichen 
Konflikte möglichst siegreich 
durchzustehen. Das man im Re- 
gelfall gehorchen muß, ist 
klar, aber darin sche ich nicht 
50 sehr das Problem. Sicherlich 
ist der tägliche Dienst, wenn 
man 05 objektiv betrachtet, 
Eogen das Volk gerichtet, er 
ist auch eine ständige He- 
drohung des Volkes. Das Prob- 
tem ist aber, daß die Masse 

des Volkes dies gar nicht no 
empfindet: koin Mensch glaubt, 
daD die Armee auch gegen 
kämpfende Arbeiter eingesetzt 
wird. Niemand empfindet es als 


Und genau 
hier muß Ja auch die Agitation 
der Genossen in der Bundeaweh: 
anfangen, Jede Übung muD durch- 
diskutiert werden, wenn eine 
‚geben wird, muß 

darüber mit den Mitsoldaten 
gesprochen werden, Sie haben 
eine andere Meinung über die 
Bundeswehr, wenn sie entla. 
sind, Das Argument, für den 
tatsächlichen Kampf gegen das 
Volk würden keine Wehrpflich- 
tigen herangezogen, sondern 
der würde nur von Spezialisten 
und Nerufssoldaten geführt 
werden, ist falsch. Die CSSR 
wurde von Wehrpflichtigen be- 
setzt, der Vietnamkrieg wurde 
mit Wehrpflichtigen geführt 
Ich hin sogar der Meinung, daD 
Genossen, die noch nicht be- 
kannt sind, ruhig diskutieren 
sollten, ob sie sich nicht vor- 
Pflichten, um in Spezialein- 
heiten zu’kommen. Wie man in 
Spezialeinheiten zersetztend 
arbeitet, ist mir manchmal auch 
nicht so’ ganz klar, weil e: 
darüber keine Erfahrungen gibt. 
Diese nissen aber noch gemacht 
werden. DaB wir natürlich kei- 
ne Offiziere oder Unteroffiziere 
werden können, versteht sich 
von selbst. 

Weiter schreibt der Genosne, 
daD die Einschätzung vieler 

‚nossen, eine Wehrpflichtigen- 
arme, weil in einer WehrpfLich- 
tigen’Armee cher Widerstand zu 


‚ei vie den Arbei- 
tern den Zugriff zu den Waffen, 
sei pervers. Porvers deshalb, 
Jan vom Staat die Auf- 
rechterhaltung eines Zwang: 
systems Tordere. Nun ist ©s aber 
so, daß in einer Freiwilligen- 
armee die "Freiwilligkeit! gar- 
nicht so groß ist «Die N 
dieser Freiwilligen sind Leute 
ine Arbeit haben und 
denen aus wirtschaftlichen 
Zwang garnichts anderen übrig- 
bleibt, als zur Armee zu ge- 
hen. Warum kommen denn in den 
amerikanischen oder englischen 
Armeen die Masse der gemeinen 
Soldaten aus den Elendaquar- 
tieren? Die Pervorsität int 
aber die gleiche, nur aind in 
einer Freiwilligenarmee die 
Fronten verschleiert. 
Die Forderung nach einer Sol- 
datengewerkschaft ist ala 
Forderung dahingehend unsin- 
nig, wenn man glaubt, der 
Staat würde dies zugentehen. 
Natürlich brauchen wir eine 
Soldatengewerkschaft. Sie kann 
und darf auch nicht Institu- 
tionell eingesetzt werden, son- 
dern muß aus sich bildenden 
einzelnen Widerstandsgruppen 
in den einzelnen Einheiten ent- 
wickelt werden, die sich nach 
und nach koordinieren. Diese 
Gewerkschaft muß als Zielnet- 
zung natürlich den Kampf gegen 
die Bundeswehrhierarchie und 
letztlich die Zerstörung der 
Armee haben: also ein revolu- 
tionäres Konzept. Eine solche 
Gewerkschaft kann wenn sie 
stark genug ist, natürlich den 
Einsatz der Armee gegen das 
Volk verhindern. 


Ohne uns geRR 

Fr 

Übergehti mit 
uns ? 


Das, was nich dei der Polizei 
"Goverkachaft'nennt, Ist in die- 
‚sem Sinne keine Gewerkschaft, 
Sondern eine herufsstiindiache 
Organisation. Die gibt en in 
der Hundeswehr nchon lange 
(Bundesuehrverband), im Moment 
int di Dildung einer Soldnten- 
gewerkschaft natürlich utopinch, 
trotzdem müssen wir unnere, ge 
namte Arbeit tendenziell di 

rauf ausrichten, damit bei der 
Verbreiterung der \inken De- 
wegung, die Hildung einer Sol- 
dntengewerkschaft möglich int, 


FORTSFTZUNG NÄCHSTE SEITE OMEX 


BUNDESWEHR - 


DISKUSSION 


Nenn ich geschrieben habe, man 
könne den Militarinmus nur heim 
Nilitlr bekämpfen, no hat can 
aber nicht, wie der Genosse 
meint, die Konsequenz, man 


müsse den Parlamentarismus im 
Parlament hekämpfen. In die Ar- 
mee werden die Leute eingezapen 
um dazu gebracht zu werden, ge- 
gen das Volk zu kämpfen: ein 
Parlamentarier betrügt und 
unterdrückt das Volk von sich 
aus sehr wohl Freiwillig. In 
der Frage, ob man die wäh, 
barkeit der Offiziere fordern 
solle, muß ich dem Genossen 
zustimmen, daß dies der größte 
Unsinn ist, den man sich vor- 
stellen kann. Offiziere sind 
Immer meine Feinde. Wonn sie 
gewählt werden, entwickelt 
Sich nachher noch ein Treund- 
schaftliches Verhältnis zwi- 
schen Gemeinen und Offizieren. 
Außerdem werden das die lerr- 
schenden s0 oder s0 nicht zu- 

‚n. ‚Am Schluß schreibt 

„ der Arbeiter 
könnte die Yittel, die sie 
bräuchten, um die Herrschaft 
des Kapitals zu brechen, nicht 
von der Armee bekommen. Das 
{st meiner Meinung nach großer 
Unsinn. Mit Steinen und Knüp- 
pein kann man nichts gegen 
Panzer ausrichten. Das waffen- 
monopol hat die Armee. Genau 
deren Waffen brauchen wir in 
einer sozialen Revolution. Und 
Sazu brauchen wir Arbeiter, 
Sie ein Geschütz bedienen oder 
einen Panzer fahren können. 

Schütze Bumm 


MAILAND: Autonome sasis- 


GEWERKSCHAFT BEI DER RAi 


Sit diesem Artikel aus der italienischen Zeitung 'Rivist 
Anarchica' soll eine Möglichkeit opposiLioneller anarchosyndi- 
Kalistischer fetriebsarbeit andiskutiert werden. Es handelt 
Sen um ein gekürztes Interview, in dem ein Genosse der S.A.B: 
(Autonome Nasisgewerkschaft) bei der HAI (italienischer Rund- 
hunk) In Nalland seine Erfahrungen und Strategien darlegt. Na- 
ver kommt auch die Frage der snarchosyndikslistischen Örgani- 
Slarung im Netrieb zu Sprache und eine mögliche Organisation! 
Form wird gezeigt: die spezifisch betriebliche anarchosyndi- 
Watistdache Gewerkschaft, die nicht mehr aus anderen Gewerk- 
Aenaiten heraus (kommmistische, sorialdemokratische) arbei- 
tet, sondern Unabhängig und gegen die anderen Ge- 
Morkachatten apitiert. Die im Interview genannte Zahl von 
20 SAn Aktiven mag auf dem ersten Alick recht mager erschei- 
hen: man sollte jedoch bedenken, daß auch die anderen Gewerk- 
schaften keine grüßeren Zahl an aktiven \itgliedern haben. 
Wiehtig igt, dal die RAl-Arbeiter (Elektriker, Kabeltrüger 
uaw.) 5 auch wenn sie Mitglied einer anderen Gewerkschaft 
“ind - mehr und mehr Sympathie für die SAll zeigen und das ist 
Nehlissiich erst der Ausgangspunkt für eine verbindliche 
Anarchosyndikalistische Organisterung. Die Genossen der SAN 
Sind sich aber darüber im Klaren, daß mit dem Neinpiel 'SAD! 
nicht automatisch der Anarchosyndikalismus wiedererwockt 

Nird. Das Entstehen der SAD int unter anderem auch nur einigen 
"günstigen Umständen’ zu verdanken: die schwerwiegenden 
Gehaltsunterschiede sind ein Hauptgrund. \ehrere hundert der 
1500 eschäftigten erhalten, obwohl sie voll arbeiten - regel- 
rechte Hungerlöhne mit Dilligung dor offiziellen Gewerk- 
schaften, Deshalb versteht nich dieser Reitrag als An- 
regung zur Diskussion, ob und wie in der BRN/Westberlin eine 
Ännıiche Betriebsarbeit geleistet werden kann. 


INTERVIEW MIT DER :SAB« 


SAD: Wichtig sind die Inhalte 
und nieht das Etikett. Dem An- 
archlemus gegenüber bestehen 
immer noch viele Vorurteile. 
Wir beveisen mit Tatsachen, daß 
unsere Ideen auch praktikabel 
sind. Andererseits ist os 
zeichnend, daß viele Mitglieder 
der SAB Anarchisten bzw. Sympa- 
thisanten sind. Nicht alle wis- 
'n aber, daß die Aufgabe di 

Anarchisten nicht darin besteht, 
den Bekehrer zu spielen, sondern 


es so aus, als ob die SAB funk- 
tioniert. Wieviel Anhänger habt 
ihr? 

SAD: Ungefähr zwanzig. 


‚aA: Nur zwanzig Anhänger 
auf 1500 Arbeiter, ist das 
nicht ein biöchen wenig? Ich 
glaubte, es neion viel mehr, ve- 
gen der großen R, 
die SAB Findet, 
SAD: Uns interessiert nicht in 
erster Linie der Zahl der Anhän. 
ger. Wir haben es erreicht, daD 
die RAT Arbeiter aufgeschloas 
ner geworden sind und das 
für uns wichtig. Viele haben 
nicht mehr die Einschreibung 
in eine der 3 "offiziellen" 
Geverkachaften akzeptiert. Wir 
‚den große Zustimmung von Soi- 
ten der schlechter bezahlten 
Arbeiter und auch die Sympathie 


der Basiogruppen de 


seine eigenen Ideen zu verbrei- 


ten. Noch wenige wi; sad 
wir nicht an der "Spit: 
Arbeiterbewegung 
sondern in der Bewegung sell 
Zu viele haben vergessen, 
die Emanzipation der Arbeiter 
Werk der Arbeiter sel- 


Ar- 


CISL und 


pi 
Wir 


der SNATER = sine autonome Ge- SAD: Wir intervenieren während 
Yorxschaft der Techniker. nieht der Versammlungen und vor allen 
Versuchen wir, unsere Kampfü 


"geib‘ 
1ut4on 


aber auch nicht revo- 


reitschaft auf die anderen zu 
übertragen. 
In 


In dem Flugblatt, 

in dom Ihr eure Richtlinien dar- 
legt, sprecht ihr nie von Anar- 
chie’ oder Anarchosyndikal ismus 
Wie ist das zu verstehen? 


ner Versammlung beispiels“ 
ine int os zu einer Verurtei- 
Yung der Gewerkschaftsspitzen 

gekommen und zugleich zu einer 
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Kinderbestätigung der Souverini- 
vit der Versammlung. Wir haben 
engen den willen der Nürokraten- 
Vermittler Abteilungsntresks 
durchgeführt, die die Produktion 
und die Übertragung in Nailand 
völlig durcheinander gebracht ha- 
ben. Die Zustimmung ist ziemlich 
groß und gewisse Begriffe sind 
inzwischen allen klar geworden: 
Direkte Demokratie, Selbatverwal- 
tung der Streiks, der Unterschied 
zwischen parteipolitischer Ge- 
werkschaft und autonomer Gewark- 
schaftsbewegung der Basis. 

vista A; Mir scheint, daD - im 
Gegensatz zu den achr schwierigen 
Irfahrungen anderer Genossen 


schwätst von "Arbeiterautonumıe 
über konkret wird dafür nicht 
viel getan. Ich weiß, daß ua, 
nicht einfach ist, das haben 
wir am eigenen Leib erfahren, 
Aber solange wir nicht aus dam 
Schneckenhaus rauskriechen, 
können wir nur schöne Worte ar- 
warten. Wenn wir darauf warten, 
bis die Zeit für die Revaluti- 
on reif ist, können wir uns 
begraben lassen. Fangen wir 
inzwischen mit dem an, was wir 
heute ıun können: uns autonom 
zu organisieren, um uns selbst 
gegen die Unternehmer und dı 
Staat zu verteidigen. Die Wel- 
gerung, jemanden zu delegie 


underen Netrieben - ouer Resultat Ten, muß davon ausgehen, nicht 
recht ermutigend ist. Dan mıd ni- mehr die Beiträge für die Ge- 
cher nicht Leicht gewesen sein. werkschaft zu bezahlen. Es 
Ali: Gonz sicher nicht. Diese ini-ist unnütz, gegen die Bürokra- 
Hiativo ist und war für uns sehr tie zu schimpfen, wenn man 
schwierig. Beleidigungen, Drohun- selbst dazu beiträgt, sie zu 


‚Ren, Provokationen usw. sind all- 
Yiglich. Die Reaktion der Nüro- 
kraten von CGTL und PCI (konmu- 
nistische Gewerkschaft und kom- 
munistische Partei) und aller 
Karrieregeverkschaftler, die mit 
dom Unternehmen Kompromisse ge- 
schlossen haben, war sehr wütend. 
Theoretisch ist'unsere Isolation 
vollkommen, aber giücklicherwei- 
‚se haben wir die Solidarität der 
Nasis und sind somit immer im 
wirt, 


kıvista A: Welche ist eure größte 
Schwiertgkeit? 


SA Das Statut der Arbeiter. Der 
Artikel 19 beschränkt die Reprä- 


Sentanz am Arbeitaplatz auf die 
Zugehörigkeit zu einer der drei 
offiziellen Gewerkschaften oder 
Gewerkschaften, d. 
unterzeichnet haben. 
Einschränkung hätten wir sicher 


viol mehr Anhänger. Es ist das 
Gesetz, das die Basis daran hin- 
dert, eine neue ai 


ganisation aufzube 
beschlossen, auf 
dagegen zu kimpfen, 
den Artikel 19 für verfassungswid- 
rig erklären. Wir setzen Jedenfalls] 


unterhalten. Der anarchistinche 
Syndikalismus kann nur von der 
Zerstörung der partelpoliti- 
schen Gewerkschaf tsbewegung 
ausgehen. Das Zusammenleben, 
der Kompromiß sind unmöglich: 


toritäit des Stanten und der 
Unternehmer zu akzeptieren, 
weil sie die konkreten Instru- 
mente zur Repression in der 
Hand haben, können wir trotz- 
dem die Autorität der Büro- 
kraten zurückweisen, da da, 
eine Autorität int, die die 
Basis ihnen übertragen hat, 
indem sie ie deingiert hi 
den, escweder aus einem Min- 
desVertigkeitskomplex, durch 
Trreführung oder aus Faulheit! 
Rivista A: Was du sagst, ist 
Tichtig, äber du mußt zugeben, 
daß en ein Unterschied ist, 
den Anarchosyndikaliemus in 
einem staatlichen Hetrieb au: 
zubauen oder in einer priva- 


RAI erreicht haben, haben schon 
andere Genossen früher 
versucht, aber sie haben sich 
dabei das Genick 

SAD: Tch gebe zu, es int leich- 
ter, eine SAR in’einem staat- 
lichen Unternehmen zu gründen. 
Aber fangen wir da an, SAN zu 
gründen, wo es leichter ist, 


‘© Aktionen fort, kleben Pla- 
verteilen Flugblätter und 
äntervenieren in den Versamlun- 
gen. Die Direktion und die Gewerk- 
schafft hoffen, daD wir bald 

am Ende sind. Ihrer Meinung 

nach ist die Tatsache, sich 
außerhalb jetzos au 

stellen, Selbstmord. Die Kom- 
munisten sind die ersten, die 

uns Provokateure nennen, sie 
fürchten nicht umsonst den 
Anarchosyndikal ismıs. 


Rivista A: Es wäre notwendi, 
daß euer Beispiel auch in an- 
deren Firmen befolgt würde, 
daß andere Genossen such nach- 
kommen würden. Wenn viele SAB 
tünden, könnten sie sich 
zusammenschließen und wirklich. 
einen großen Einfluß ausüben. 
Meinst du, daß das möglich wi- 
rer 
SAB; Das ist langfristig ge 
sehen auch unsere Perspektive. 
Leider sind unsere Aufrufe an 
Genossen, die in anderen Fir- 
men arbeiten, bis Jetzt unbe 
antwortat geblieben. Man 


Sie wollen befehlen, wir 
gegen die Autorität: sle 
Ion die Basis dirigieren und 
wir wollen, daß sich die Ba- 

sis selbst dirigiert; Sie wol- 
ion den Staat stärken und wir 
wollen ihn abschaffen. Kurz 

und gut, wir können nicht ne- 
beneinander bestehen. Venn wir 
eine neue Gewerkschaftabewe, 


sind 
wol- 


daß der Anarchosyndikalismus 
heute ein unentbehrliches 
Mittel ist, das System ii 
Innersten zu treffen. Es ist 
auch eine Probe, ob unsere 
Ideen zu verwirklichen sind, 
ob sie von den Massen ver- 
standen und akzeptiert wer- 
'n. Tch sage in Hinblick 
auf meine Erfahrung mit der 
SAB, Ja. Die Gleichgültig- 
keit der Autorität gegenüber 
ist generell, aber wenn wir 
dazu gezwungen sind, die Au- 


der Rest wird sich zeigen... 
Wir müssen auch zugeben, daß 
die Alternative Autorität 
Libertärer Sozialismus viel- 
leicht leichter in Firmen 

und in einer sozial weiter 
entwickelten Umgebung einfa- 
cher ist als in einer Umgebung 
völlig ontmenschtlichter Ar- 
beitaverhlnisse, ‚wo demje- 
nigen, der in diesen bestia- 
lischen Verhältnissen lebt, 
die libertäre Kritik am auto- 
ritären Sozialismus ironisch 
erscheinen kann. Aber auch das 
ist nicht ganz wahr, 
an Carrara denkst. 
die Anarchosyndikal 
Carrara ein aufschenerregende 
Beispiel des selbatverwalteten 
Syndikalismus gegeben? 
Jedenfalls kann man da; 
tigsein nieht 

chen. Wir müssen handeln und 
über die Tatsachen nachdenken. 
Wir sind dabei, Tatsachen 
durchzuführen, konte es, was 
s wolle! 


"WILDE' KURDISTAN 
—HEUTE | 


A 


Der nachfolgende Artikel ist 
<iner Broschüre über Kurdistan 
Sntnommen, die von dem BUND 
DER FREIEN SOZTALISTEN UND 
ANARCHISTEN KARLSRUHE heraus- 
eegeben wurde. Sie bietet 
Sinen kleinen Einblick in die 
ökonomischen Verhältnisse 
Kuraistans, 


Kurdistan int eine sprach- 
liche, geografische, geschicht- 
liche, aber keine politische 
Einheit. 

s liugt im nahen Osten und 
„umfaßt oa, & Millionen km? 

und eine Bevölkorung vom 
10.150.000, Dabei ist zu ba- 
achten, dad diese Zahlen 
fiziollon Regierungskrei: 
entnommen sind, die tatsäch- 
Isehen llogen sicherlich hö- 
her. Nach inoffiziellen Sta- 
tistiken beläuft sich dic 
Zahl der Kurden auf etwa 
zwölf Millionen. 

Die Verhültniese lassen sich 
etwa wie folgt darstellen: 


Die Kurden leben hauptslich- 
lieh von der Landwirtschaft. 
Sie stellt mit 6A % des Na- 
tionaleinkommens und 80 $% der 
in ihr tätigen Bevölkerung 
den Haupteweig der Wirtschaft 
Kurdistans dar. Ebenso kommt 
der Viehzucht in den Gebirgs- 
höhen eine bedeutende Rolle 
zu (Schafwolle und Felle als 
Industrie-Rohstoffe). In den 
‚tvaren Ebenen der grossen 
wie Tigrie und Euphrat 
werden alle Arten von Nahrungs 


Industriepflanzen angebaut 
(Weizen, Mais, Reis, Sosam, 
Sonnenblumen, Gor Onat, 
Haumvolle, Flache, Hanf) 


Die Struktur der Länalichen 
Gesslischafe 1ADT sion am 


besten am Eigentum von Pro- 
duktionamitteln verdeutlichen 
Danach kann man folgende 
Schichten unterscheiden: 


1. Die Großgrundbesitzer; sie 
stellen 0,3 % der gesamten 
ländlichen Bevölkerung dar 
Sie bonitzen aber 64 % dos 
bebaubaren Bodens. Jeder von 


ihnen besitzt mehr als 300 


Hektar Boden. Viele dieser 
Großgrundbesitzer investieren 
einen Großteil ihrer Profit 
aus der Landwirtschaft in den 
gewinnsicheren Wirtschafts. 
Zweigen der Großstädte, z.B. 
Bauwesen, Hotels, Rostaurants. 
Andere machen in Immobilien 
Börsen, Makler, sie sind ein- 
Sach Wucherer, 

2. Die mittloren Großgrund- 
besitzer: sie stellen 0,6 % 
der gesamten Landbevälk'rung 
dar. Sie im dl Kar 
Landes. I 
den Städten wohnenden Groß- 
grundbesitzern, wohnen sio 
Auf dem Land. Sie nehmen al- 
lerdings an der Arbeit keinen 
Anteile Die Arbeit auf ihrem 


Vertraue deiner 
Pranke LOWE, 


die Heiligen helfen 
Dir nicht! 


Kurdischen Sprichwort 


Land wird ausschließlich von 
Bauern oder Landarbeitern vor- 
richtet. 

3. Die reichen Bauern besitzen 
6% der landwirtschaftlichen 
Produktionafläche und bilden 
1,6 % der Bevölkerung Ihr 
Besitz beträgt 5 - 20 Hektar, 
der meist von anderen Bauern 
und Landarbeitern bestellt 
wird. 

N. Die mittleren Bauern sind 
noch selbständig und arbeiten 
nicht für Großgrundbesitzer. 
Sie besitzen in Stückchen 
Land, auf dem sie arbeiten und 
das für den Unterhalt ihrer 


Familie gerade ausreicht: Sie 
bilden 3% der Landbevölkerung 
und besitzen ca. 2 % den Bodens, 


5. Die landiosen Bayern sind 
mit 60 - 70 % die stärkste 
Gruppe der Landbevölkerung, 
Sie besitzen aber koin olgn 
Land. Ungefähr A0 % von ihnen 
besitzen Arbeitstiore und 
geräte 

Hektar Boden be: 
haben weder Arbe, 
Geräte. Zur Bodenbestellung 
benutzen slo Tiere und Geräte 
des Großgrundbesitzera, dems 
zufolge lat ihr Lohn geringer 
als der der tier- und geräte- 
besitzenden landlosen Bauern, 
6. Die Landarbeiter haben rein 
gar nichts und bilden immerhin 
{0 & der Landbevälkerung, Sie 
sind entweder Tages- oder 
Jahreslühner, die für die ultt- 
teren oder reichen Grundbesit- 
zer arbeiten 


7. Andere Bevölkerung 
Auf dem Land sind in 
Linie die Lehrer, da: 
zus und kleine Handw 
stellen oder ropario, 


rüte her, z. D. Sattler, 
Sehmied u,a.). Der Anteil dii 
ser Gruppe an der Landbevälk 


Fung beträgt otwn 2,5 %. Man 
muß zwischen Stadtklorus, der 
Stets reaktionär und konser- 
Yativ ist und dem oft sehr 
revolutionären Landklerus un- 
terscheiden. Ein Beispiel zur 
letzten Gruppe »ind die Mullah, 
die 1968 in Persisch-Kurdistan 
nach dem revolutionären Auf- 
Stand der kurdiachen Bauern 
hingerichtet wurden. Oder Najm 
Aıdin Mullah, der ala Lehrer 
des Volkes bekannt ist. Er 
it 1926 ca. 6500 armen 
Bauern losen und schreiben 
beigebracht. Er hatte sie üb 
ihre nationale und soxlale 
Lage aufgeklärt, daher wurde 

{ne Schule auch "Arche Noah! 
genannt. 


Nach der Lanawirtachaft steht 
die Industrie mit 26 % des 


in aus der Erd- 
Ylnusboutung rund 20 % auı 
machen: Das heißt, die vom 
nationalen Kapital getragene 
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Industrie stellt nur 6 % des 
gesamten Nationaleinkommens 
dar. 


Die Industrialisterung des 
kurdischen Landes ist Jedoch 
sehr viel niedriger ala in 
anderen Gebieten des Jewei- 
ligen Landes: 


obwohl die 
7 % dor De- 


völkerung stellen. 
In Türkisch-Kurdistan beträgt 
die Industrialieierung 3 - 5 % 
bei einen Bevöikerungsanteil 
von 19 % 


In Irakisch-Kurdistan sind bei 
23 $ kurdischer Bevölkerung 
50 % Andustrialisiert. Diese 
stärkere Ändustrielle Pro- 
duktion in Trakisch-Kurdiatan 
ist auf die Erdöl-Produktion 
zurückzuführen. 


Kurdenführer Barsani mit 
seinen Offizieren 


'h-Kurdistan Liegt die 
Industrialisiorung um 2%, bei 
einem Bevölkerungsanteil von 
10%. 


Zum kuräischen Teil der VASSR 
fehlen leider sämtliche Anga; 
ben. 


Wir sehen aber, nach der Land- 
wirtschaft stellt das Eradl 
sine Haupteinnahme-Quelle 
kurdistans dar. Die Ölfelder 
liegen in Trakisch-Kurdistan 
hauptsächlich um Kirkuk und 
Chanegin (aus diesem Grund 
erkennt das irakische Regime 
den kurdischen Charakter die- 
ser Städte nicht an. So hat 
die kommunistische Regierung 
des Irak 2. D. die Foilt 
Kurden aus Chanegin nach Per- 
sien abgeschoben). In Tür- 
kisch-Kurdistan Liegen die 
Eraulfelder in Batman und Um 
gebung. IA-Porsisch-Kurdistan 
in Kormandschah und in Sy- 
risch-Kurdistan bei Karatschuk 
an der türkisch-irakl scher 
Grenze. Die Ausbeutung dieser 
Felder erfolgt ausschließlich 
durch ausländische Monopolge- 
sellschaften wie IPC und MPC, 
im Irak, Shell, BP, MOBIL und 
Esso in’der Türkey (hiervon 
sind ausgenommen die syrischen 
und ein Teil der irakischen 
Erdölvorkommen, die von na- 
tional-staatlichen Gesellscha, 
ten ausgebeutot werden). 


Die übrigen 6 % des National- 
einkonmens ausmachende, Industrie 
umfaßt vor allen Konsun-Güter, 
Textil- und Nahrungsindustrie. 
Der größte Teil dieser Industrie 
liegt entweder in der Hand 
einiger Foudalherren oder wird 
vom Handelsinport-und export- 


HILFE FÜR KURDISTAN 


DEUTSCHE BANK BONN. 
KONTONR: 054 0690 


Mittelstand beherrscht (aus- 
schließlich in den Großstädten). 
Da sich ein echter industriel- 
ler bürgerlicher Mittelstand, 
wegen der Expansion des inter- 
nationalen Marktes und der 
besseren Qualität der euro- 
pülschen Produkte nicht ent- 
Wickeln konnte, beschränkt 
sich die Inventitionstätig- 
keit des National-Bürgertums 
fast ausschließlich auf das 
Handels- und Bauwesen. Diese 
gestörte Entwicklung hat die- 
ser Gesellschaftsschicht ihre 
folgenden Charakterzüge ver- 
liehan: 


1. sie ist familiär mit den 
Feudalherren und Großgrundbe- 
sitzern vorflochten und zeigt 
daher kein Interesse an einer 
‚grundlegenden und gerechten 
Landverteilung. 


2. sie int mit dem auslän- 
dischen Kapital verbunden 
(etwa im Yaport- und Import- 
handel). 


3. sie erstrebt die verwirk- 
lichung kurzfristiger Profite, 
indem sie ausschließlich in 

der Konsumgüterindustrie und 
zum Til im Dauwesen investiert. 


URUGUAY 


kährend des Generalstreikn go- 
gen die Diktatur In Uruguay 
(Juli 73) wurden aktive Hahn- 
arbeiter der Eisenbahngewerk- 
schaft und dcs Eisenbahn - Wi- 
derstand\omitees während ni- 
nes Sowerkschaftatreifens vor- 
haftet. Sie wurden zum Gefan- 
Eonenläger in Penaral gebracht 
und gefoltert. 

Im Dezember 1971 starb der 
Anarchist Gilberto Coghlan, 
Chemiearbeiter und Mitglied 
der ROE (Arbeiter- und Stu- 
dentenwiderstand) an den 
Foltorungen. 

Fin anderer Anarchist, Luis 
Vega, wurde in ein englisches. 
Hospitat gebracht, wo Genos 
sen der "Föderation med 
Zinischer Arbeiter" sein 
Leben retten konnten. Die 
Hahnarbeiter sind seit 2 Jah- 
ren im Gefängnis: Raul Oll- 
vera, Luis Ramundo, Oncar 
odriguez, Luis Pena und Na. 
yida Sosa. Sie sind wie 6000 
andere Gefangene, die aus po- 
titischen Gründen inhaftiert 
sind, ohne Anklage im Gefüng- 
ni. 

Im Dezenber 1974 startete die 
ROE zusammen mit anderen Ak- 
tiven eine Kampagne für die 
Freiheit ihrer Genossen, Sie 
versuchten os über die Zei- 
tung 'La Vor de 1a Resisten- 
ia Popular' (Stimme des 
Volknwiderstandes), über Flug- 
biktter und Wandzeitungen. 

Sie appellierten an alle li- 
bertären Kommunisten, nie 

auf internationaler Ebene 

zu unterstützen, ihren Fall 

in die Öffentlichkeit zu tra- 
gen. Die 

dem Gefängnis raı 


dort auf myateriöne Weise 
Sterden. 


aus: Libertarien Struggle 


nischen Grenze) 


Espana Libre', Pari, 
unter anderem’von .. P- 
kowski, A. Girardot, 


de, 


Tage zu verbarrikadieren. 


2 Spanien 7 


Am 1. November 1975 fand in HENDAYE (Ort an der sp 
eine Demonstration statt, 
ca. 25 000 Personen beteiligten. 
Demonstration "Marsch auf Spanien’ hatte das 'Comite 
Unterstützt wurde dieser Narsch 
Satre, 
Xonakia, 


an der sich 
Aufgerufen zu dieser 


Daniel Guerin, Ar 
Simon de Beauvair. 


Min- 


Ziel der Demonstration war die symbolische Isolierung 
faschistischen Regimes in Spanien. Das Komitee 
hatte auf internationaler Ebene aufgerufen, die Grenze 

in HENDAYE mit allen verfügbaren Kräften an diesem 


Mitbürger! 


macht dumm und 
getwalttätig 


Die Seneralfchrifttumskammer 


Lefen 


Wieder einmal liegt beim Bun- 
dostag eine Gesetzesvorlage 
vor, die die Steigerung der 
Gesinnungsschnüffelel bedeu- 
tet, und = weil besonders eil- 
bedürftig - wohl bald verab- 
schiedet wird. 

Begründet wird dieser Gesetz- 
esvorschlag, der eine Vor- 
schärfung des bereits baste- 
henden Gesetzos ist, di 
daß der 'straffroie Raum, 
sich empfindlich bemerkbar 
macht’ geschlossen werden muß, 


Worauf dieser Entwurf abzielt, 
wird wohl Jedem klar. 

Der unmittelbar wahrachein- 
Liche Anwendungsbereich wird 
sich wohl auf sozialistische, 
kommunistische und natürlich 
anarchistische Publikationen 
und deren Verbreiterungsin- 
tanzen 'beachrünken'. 
Oppositianelle Rogungen nol- 
len schon im Keim vratickt 
werden. 

Damit haben wir uns be. 
reitn dem potentiellen 
Anwendungsbereich genä- 
hert. Potentiell kann Jee 
der Zeitungsbericht, der 
stwa einen "wilden! 


Talenten zur Verfügung ge 
stelle" (Ratgeb: Vom wilden 
Streik zur generalisiorten 
Solbstverwaltung, MAD-Vorlag, , 
Hamburg) "im Jahre 4975 durch 
Verbreiten von Schriften zu 
einer rechtswidrigen Tat auf- 
gefordert" habe (Dr. Gerhardt, 
Staatsanwalt beim Landgericht 
Hamburg, 4 A, Geschäfts-Nr. 
W130 1498/ 5'am 9. 8.95) 


Die Begründung d«r Bundesre- 
gierung nimmt ausdrücklich 

nur "ältere Literatur, die 
Sich auf eine Situation be- 
Zieht, ie mit den heutigen 
Verhältnissen nicht vorgleich- 
bar iat", von der Strafbar- 
keit aus. Die Strafjustiz wird 
dann zu entscheiden haben, ob 
Sich "ältere Literatur! auf 
Verhältnisse bezieht, die mit 
des heutigen nicht zu vorglei- 
onen sind. 


Die geplante Strafrechtsänderung — 


Regierungsentwurt 


una 


Netallarbeiterstreik, Andrbung ie engen vor 
eine Fabrikbesetzung wie | teen uno. 
in Erwitte oder eine Bür- | Terduch ie Ananbung ungen 


gerinitiative wie in Whyl 
Offen, de he, ihre Do- 
Fochtigung zur Diekussion| % 
Stellend, kommentiert, 
durch das geplante Gesetz 
kriminalisiert worden. 


Schon mit den bisher be- 
Stehenden Gesetzen war os 
möglich, Sätze wie "Donno 
Onnenorg ermordet" zu 
Verfolgen und den Wagen- 
bach Verlag dafür mit ca 
25.000 Nark Prozenkosten 
Zur Kasse zu bitten 

Schon huge wird gegen 
den Verleger einen Buches 
ermittelt, weil er mit | im 
Sitzen wis diesem: "Die | 1 
Fabriken werden unge- K 
Stellt und automatisiert | &* 
Süer im Falle paranitärer 
Sektoren zerstört: Hier 
una dort werden In Jeden 
Gebiet Werkatältten zur 
freien Schöpfung allen 
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Exkurs über Gewalt 


Die Sozialdemokratie will vor- 
gossen machen, daß diese Ge- 
Sellschaft durch zahlreiche 
Grundformen und Richtungen von 

Gewalt geprägt int, 

Dabei sind doch Kriege selbst 

zwischen hochzivilisierten 

Kulturen auch heute noch kei- 

noswogs ausgeschlossen und auch 

im innerstantlichen Bereich 

sind die Verhältnisse nicht go- 


Trade friedlich, 
Wie nennt man os, wonn Kurzar- 
beit veroranet wird und Ar- 


beiter auf die Straße, wonn 
sie 'frei' gesetzt werden 7 
Wie nennt man es, wenn Lohn- 
kürzungen vor- und Sozial- 
leistungen zurückgenommen 
werden, wenn die Arbeltnge- 
schwindigkeit erhöht und die 
Ausgaben für da, 


Arbeitsplatz so 
[gering ıst, dad es in der 
RD atıe 3 Sekunden zu 
einem Arbeitsunfall kommt? 
Wie nennt man os, wenn 
Luxuswohnungen leorstehen 
und gleichzeitig Hundert- 
tausende obdachlos sind? 
Wie nennt man es, wonn 
Häuser von Eigentümer 
kaputtgeschlagen werden, 
wenn Wohnraum zerstört 
wird, damit auf dem Grund- 
stück’ profitablere Büro- 
türme wachsen können? Wie 
heißt das, was Menschen 
zugefügt wird, wenn sio 
in Wohnnaschinen - wie 
im Nürkischen Viortel ka. 
serniert werden? 
Ist diese Gesellschaft 
gewaltfrei und friedlich, 
ur weil niemand mehr mit 
dem Knüppel zur Arbeit 
getrieben wird? Findet 
Sich nicht Gewalt in 
Arbeits-, Ausbeutungs- 
und Abhänglgkeltsverhillt 
nissen, din in dieser 
Sellschaft eingegangen 
werden? Gipt es nicht eine 
diesem System eigene. In 
Inen Strukturen ange! 
Gewalt? 


1ten 
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in Süddeutschland registrieren. 
Inmer öfters hört man von na- 
tional-revolutionären Gruppen, 
die den bewaffneten Kampf auf 
ihre Tagesordnung gesetzt ha- 
den. Inter. daD die 
deutschen 


gesuchte 
itweise in der 
BRD aufgehalten haben. 
So fand im September 1972 in 
München ein Treffen von euro- 
Plläschen Faschistengruppen 
Statt. 
Die Strategie des Terrors und 
der Spannung kann mur einen 
Zweck verfolgen. Der breiten 
;e der Bürger dienen Lan- 
die dringende Notwen- 


"Anarchisten' und 'Meuchel- 
mördern' kurzer Prozens ge- 
macht werden muß, Pine sozial- 
liberale Regierung und auch 
eine christlich-demokratische 
Regierung kann dies aber - 
(meinen faschistische Krei- 
se - nicht gewährleisten. Die 
Überzeugung, daß nur die 
Führers 


dadurch erreicht, daß man die 
Strategie des Stantswesen und 
den täglichen Terror der 
Linkoradik zeigt. Wie - 
‚ollte man di 


und 'Anarchisten' 
hängen kann, machen. 
Ebenso wie in Italien, wo 
die von Faschiaten gevorfonen 
und gelegten Bomben eine 
Stimmung gegen die Anarchisten 
und gegen die gesamte Linke 


eigentlich nur ahnen kann, 
vom sie nahestehen, eine 
Stimmung der Angst 
Sie dient - und die: 
wir an den in letzter Zeit 
verabschiedeten Gesetzen, 
der Stärkung des Staates und 
iner Ausführungsorgane, wie 
Polizei und Justiz. Sie zielt 
letztendlich auf die Isolieru: 
der Linken und fordert die 
Starke Hand eines Führers 
Während es in Italien gelang, 
eine linke Gegeninformation 
zu schaffen, die immer deut- 
licher auf die tatslchlichen 
Urheber der Attentate hin- 
wies, int dies in der ARD n 
noch’nicht gelungen. Dazu 
haben auch nicht die Erklä- 
rungen von Ralf Reinders, 
den Mitgliedern der RAF und 
die Erklärung der Regional- 
konferenz der 'Noten-Hilfen' 
beigetragen. Notwendig ist 
der beatändige Hinweis, dad 
jeder Anschlag, der in’ einer 
ichen Art und Weise inse- 
niert wird, eine faschisti- 
ache Provokation ist, die 
sich gegen das Volk richtet. 
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Wird nicht - um die: 


5 System 


zu erhalten - unmittelbar kör- 
perlicher Zwang durch Polizei, 
Justiz und anderen Institutie 
nen angewandt? 

Ist die im Gewaltmonopol de; 


keine Gewalt? Tot Gewalt nur 
individuelle und organi- 


Ist nur das Gewalt, wa, 
gegen das System und 
waltsamkeit wehrt? 


PEEFFERFRER 


"Die Bevölkerung muß an den 
Anblick von mit Maschinen- 
pistolen bewaffneten Poli- 
zisten genauso gewöhnt wer- 
den wie ans Stouerzahlen " 


trälische 


(Der norarhein- 


Innenminister Weyer anläß- 
lich einer bewaffneten Groß- 
Fahndung), 


inandersetzung um die 
sogenannte innere Sicherheit 
in der BRD ist weitgehend durch 
die Verleugnung struktureller 
gesellschaftlicher und insti= 
tutioneller staatlicher Gewalt 
charakterisiert. 


Dom entspricht die Projektion 
von gesellschaftlicher Aggr« 
sivität auf alle ale 'vorfas- 
Sungsfeindlich' atigmatisierten 
systenkritischen (und das heißt 
linken \Gruppen. 


Die herrschende Wissenschaft 
und Publizistik versteht unter 
"Frieden! 
Fohlen von 
sichtbarer Gewaltsamkeit 
Dieser kann einem Friedhof! 
frieden sinnverwandt genchen 
werden, da kein Renjfrieden 
Sozialer Gerechtigkeit zu- 
Grunde liegt, sondern die Re- 
Pression jeglicher individu- 


'sller und sozialer Rogung 
durch die staatlich zusammen- 
gefanste Gewalt stattfindet. 
In Begriffe wio "KAMPF! 
(gegen die Berufsverbote z.B 
und "WIDERSTAND! (gegen Poli- 
zeiwilikör z.B.) wird ohne 
weiteres eine Tendenz zur 
jowalttätigkeit hineingelö 
und jede abweichende Selbst- 
interpretation in 'Anhörungs- 
verfahren' z.B als von vorn- 
herein 'unglaubhaft' abquali- 


fiziert, was die Betroffenen 
natürlich nicht "widerlegen" 
können. 

Die Wiedereinführung der Zen- 


sich, wenn a 
tze geltendes Recht wer- 
den, denn die Auswirkunger 
der’ Zensur wären gegenüber 
den Wirkungen des Gesetzes 
Vvergleichaue 


"Wenn die Gerichte die neuen 
Genetze oxtenniv auslogen 
und warum sollen nie das bei 
ihrer größtenteils gouverne- 
mentalen Tendenz nicht - wor- 
den sich die Gefüngniose mit 
Autoren und Druckern, mit 
Verlogern und Buchhündlorn 
füllen, oder wir werden oino 
innere Zensur bekommen, gegen 
die alle staatliche Zensur 
der Vergangenheit ein Kinder- 
spiel ist ' (Walter Boohlich, 
konkret, 28.5.75) 


Auszüge aus einer Broschüre 
des VERBANDES DES LINKEN 
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